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Zu det Friedenskundgebung des tuſſiſchen 
Kliſers 


ſchreiben die halbomtlichen „Berl. Polit. Nachr.“, daß dieſelbe 
dem edlen Herzen ihres erhabenen Veranſtalters zur höchſten 
Ehre gereicht. „Der Andlick des waffenſtarrenden Europa, des 
permanent auf der Spitze des Schwertes balancirenden Welt- 
friedens hat für ideale Naturen gewiß nicht viel des Tröſtlichen. 
Wenn eine Erleichterung der militäriſchen Laſten, in deren Geſtalt 
heute jeder Staat feine Friedensprämie entrichtet, fich bewerkſtelligen 
ließe, jo wäre das ſicherlich ein Ziel auf das Innigſte zu wünſchen. 
— es gerade der Herrſcher des mächtigen ruſſiſchen Reiches iſt, 

der die Initiative eines dahin gehenden Verſuches ergreift, erſcheint 
als Unterpfand des aufrichtig friedliebenden Charakters der 
ruſſiſchen Polttik als deſto ſchwerer wiegend in einem Augenblick, 
wo in der ausländiſchen Preſſe die alarmirenden Gituations- 
auffaſſungen ſich vermehrten, welche überall Konfliktsſtoffe witterten 
und ihre eigene Unruhe auf die öffentliche Meinung zu über tragen 
beſtrebt waren. 

„Wenn irgendwo, ſo kann man in Deutſchland mit 
gutem Gewiſſen zu der vom Kaiſer Nikolaus ausgegangenen An⸗ 
regung Stellung nehmen. Deutſchland iſt, ſeitdem es als ein⸗ 
heitlich zuſammengefaßtes Neich exiſtirt, ununterbrochen Hort des 
* geweſen. Die Politik, welcher die Aufrechterhaltung 

des Friedens unter mehr denn einmal ſehr kritiſchen Umſtänden 
u danken war, iſt von Raiſer Wilhelm I. inaugurirt und von 
Eine Nachfolgern in pietätvoller Treue als Erbtheil übernommen 
worden. Noch vor wenig Tagen erſt, zu Mainz, hat Kaiſer 
Wilhelm II. herrliche Worte des Friedens geſprochen. Wenn ſich 
alſo ein gangbarer Weg ausfindig machen ließe, dem vom Kaiſer 
Nikolaus bezeichneten Ziele näher zu kommen, jo kann nirgends 
ein redlicherer Wille ihn zu betreten, vorhanden ſein, 
als eben in Deutſchland, das dem Frieden von Herzen zugethan 
ÜR, weil unſere auf Entwickelung der nationalen Proſperität ge⸗ 
richtete Politik zur Erreichung ihrer Abſichten des Friedens nicht 
entbehren kann. Eine andere Frage allerdings iſt es, ob Deutſch⸗ 


Der Erbe von Kadenburg. 
Roman von L. Haidheim. 


(Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 


Der Fürſt und Graf Chriſtoph Hatten kaum einen Verſuch 
gemacht, von dem aufgetragenen Frühſtück etwas zu genießen, — 
der Wein mundete ihnen auch nicht. 

„Was gethan werden muß, ſei nur bald gethan!“ ſagte der 
Hausherr büfter. 5 

So trafen ſie eben wieder in Graf Chriſtoph's Klauſe ein, 
als Rielmann und Muſius den Vorraum derſelben betraten und 
der alte Thalert, der richtig auf die Minute am Platze geweſen 
war, die Beiden meldete. — 

Erſtaunt erkannte der Alte den Fürſten und verbeugte ſich 
in tieſſter Ehrfurcht. 

Seines Grafen Stimme hielt ihn, da er ſich jetzt zum Mb- 


gehen wendete, auf. 
Setzen Sie ſich hier auf 


„Bleiben Sie doch, Thalert! 
dieſen Stuhl!“ 

„Erlaucht!?“ Der alte Mann wollte ſich beſcheiden firäu- 
ben — er war noch gar nicht jo ſchwach und gebrechlich! Dabei 
traf aber ſein Blick nun doch ſeines Herrn Augen und wie von 
einem elektriſchen Schlage berührt, begann er heftig zu zittern 
an Haupt und Gliedern. 

Inzwiſchen hatte ſich der Graf an ſeine beiden erſten Be- 
amten gewendet. 

Kielmann — ich bitte Sie, über das, was jetzt hier ges 
ſprochen wird, Protokoll zu führen; Mufius wird dafſelbe notariell 


laubigen.“ 
Grafen Schreibtisch. 


Schweigend ſetzten ſich Beide an des 
während dieſer weiter ſprach: 

„Thalert! Sie haben ſich hier heute zu verantworten wegen 
derfelben Sache, in welcher Sie ſchon ein Mal auf Ihren Eid 

mmen find. Sie wiſſen, was ich meine?“ 

„Ja, Erlaucht! Die Prozeßangelegenheit.“ 

Man fa) es dem weißhaarigen Alten an, wie er alle feine 
ſchwachen Geiſtes⸗ und Rörperkräfte zuſammenraffte. 


: — ðò r n Nebenbuhler und Feinde ibrerjeits ſich bereit finden laſſen 

werden, die Vorausſetzungen ſchaffen zu helfen, unter denen allein 

ein Stillſtand in dem ſtetigen Wachsthum der militäriſchen 

e Europas bezw. eine Erleichterung derſelben platzgreifen 
unte.“ 

Vie „Nord d. Allg. 81g.“ druckt den kaiserlichen Erlaß 
an erſter Stelle ihrer Ausgabe ohne eigenen Commentar ab, 
fügt daran aber eine offenbar aus dem Auswärtigen 
Amte in Berlin ſtammende Auslaſſung der „Koeln. 8 1g.“, 
in der es heißt, daß ſich ſchon in Anbetracht des Urhebers des 
Abrüſtungsplanes fein Staat weigern werde, ihn in ernfi- 
liche Erwägung zu ziehen. Was insbeſondere Deutſchland an⸗ 
lange, ſo wird für deſſen Stellung folgendes maßgebend ſein: 

„Wenn wir heute eine gewaltige Kriegsmacht beſitzen und dieſe 
durch Bünbniffe mit anderen Mächten geſtärkt haben, jo find 
unſre Rüſtungen doch niemals Selbſtzweck geweſen, ſondern ſie 
dienten nur unſrem eigenen Schutze und der Erhaltung des 
Friedens. Mehr als 20 jährige Erfahrung hat gezeigt, daß 
Deutſchland die erworbene Weltmachtſtellung nicht zu kriegeriſchen 
Unternehmungen auszunutzen ſucht, und ſelbſt unſere Gegner 
haben das auf die Dauer offen anerkannt. Wir haben bisher 
den Standpunkt eingenommen, daß nur eine ſtarke Rüſtung 
unſerem Lande die Sicherheit und den Völkern Europas den 
Frieden verbürgen kann, und deshalb haben wir uns nicht ge⸗ 
ſcheut, eine Rüſtung anzulegen, die, wenn fie auch unſere Schultern 
ſchwer belaſtet, doch von ihnen getragen werden kann. Sehr 
gern find wir bereit, die ehrliche Probe zu machen und ohne 
Hintergedanken auf die ruſſiſchen Pläne einzugehen, in der vollen 
Ueberzeugung, daß dieſelben nur im Geiſte der ausgleichenden 
Gerechtigkeit betrieben werden ſollen und ohne Schädigung der 
Lebens intereſſen und der Rechte unferes Staates und des Volkes.“ 

Der „Jamburgiſche Correſpondent“ ſchreibt: 
Dieſes Friedenswort wird für alle Zeiten ein unvergängliches 
Ruhmes denkmal Kaiſer N'colaus II. bilden. Als Verkündiger 
dieſes großartigen humanitären Gedankens, deſſen völlige Ver ⸗ 
wirklichung die Welt umgeſtalten und einen der 
größten Fortſchritte der Menſchheitsent⸗ 
wickelung bedeuten würde, tritt er als Menſch und Monarch 
auf die höchſte Warte und ſichert ſeinem Namen die Unſterblich⸗ 
keit. Daß das deutſche Reich dieſe Anregung des Zaren 
mit hoher Freude begrüßt und bereit iſt, in der vorgeſchlagenen 
Konferenz auf das Redlichſte an dem großen und heiligen Werke 
mitzuarbeiten, verſteht ſich von ſelbſt. Ob der Gedanke der Ab⸗ 
rüſtung und der Ausblick, den er eröffnet, nichtzu ſchön if für 
unſere, von Gegenſätzen zerriſſene Zeit, ob ſich ſeiner Verwirk⸗ 
lichung nicht Schwierigkeiten unüberwindlicher 
Art in den Weg ſtellen, muß ja freilich abgewartet werden, 
aber auf alle Fälle iſt ein großes und bedeutſames Wort ges 
ſprochen worden, das nicht nur um der Stelle willen, von der 
es ausgeht, ſondern auch um ſeiner ſelbſt willen als eine wahre 
Kulturthat mit aufrichtigſter Befriedigung begrüßt werden muß, 


und das der Menſchheit auch dann nicht verloren ſein 


könnte, wenn ihm für den Augenblick der erſtrebte und wünſchens⸗ 
werthe Erfolg noch nicht beſchieden ſein ſollte. 


„Sie haben damals bekundet, daß die Behauptung des Um⸗ 
tauſches der Kinder ein Märchen ſei!“ — 

„Ja, Erlaucht.“ Des Alten Mienen ſpannten ſich. 
Ein Ausdruck, den noch Niemand darm geſehen, trat da⸗ 
rin hervor. 

„Er ließe ſich zu Tode foltern, (he er eine Ausſage gegen 
ſeinen Herrn machte“, dachten Mufius und Kielmann und wech 
ſelten unwillkürlich einen blitzſchnellen Blick. 

Ganz Aehnliches dachte Fürft Egon, der völlig ſtumm am 
Fenſter lehnte. 

„Thalert! Sie ſitzen in dieſem Augenblicke da vor mir, 
Ibrem Herrn, nicht mehr als Zeuge — als ein Mann von Ehre, 
ſondern als angeklagt der Mitihuld Sie ſelbſt haben geholfen, 
meine Eltern zu betrügen, Thalert, Sie haben den kranken 
Zwillingsſohn, den Erben meines Vaters, in die Wiege des ge- 
ſunden acc e „gelegt und Sie wiſſen, Thalert, dieſer 
Zweitgeborene bin ich!“ 

Die Stimme Graf Chriſtoph's ſchwankte, er war kreideweiß 
geworden. 

Der alte Mann aber erhob ſich mit ungeahnter Kraft und 
rief laut: „Lüge! Nichts als Lüge!“ Jener Zug unbeugſamen 
Willens veränderte feine eingefallenen Züge und machte fie viel 
jünger, die erloſchenen Augen leuchteten funkelnd auf. — 

Graf Chriſtoph ſah ihm ſeſt in's Geſicht. 

„Thalert! Sie ſtehen vielleicht bald ſchon vor dem gerechten 
Richter über Recht und Unrecht, wollen Sie als Meineldiger in's 
Grab ſteigen?“ — 

Ein Krampf durchzog des Alten Geſicht und dennoch richtete 
er ſich noch höher auf: „Erlaucht, ich will darauf ſterben! Kein 
Anderer als die Närrin, die Llſettle, kann mir dies bereitet haben. 
Hier ſteht Ihr alter Diener, Herr — er will bis an's Ende treu 
ſein. Fluch Ihren ee Glauben Sie ihnen nicht, Erlaucht! 
Glauben Sie dem Thalert! 

„Genug, lieber n Quälen Sie den Alten nicht 
weiter. Er hat mich überzeugt,“ rief der Für 
„Mich nicht, Durchlaucht! mich nicht! Er ſtirbt für mich! 
Er giebt ſeine Eyre, ſeine Seligkeit für mich!“ 

„Und ſollt' ich das nicht für ſolchen Herrn?“ jubelte 
Thalert förmlich auf. 


r r r ee 


Die freiconſervative „Poſt“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt von dem Abrüſtungsvorſchlage des Zaren als eine jo 
erfreuliche und heilverſprechende, daß bei ihrem Anhören die von 
bangen Sorgen bedrückten Völker des Erdballs einen Moment 
wenigftens erleichtert aufathmen werden. Die in dem Erlaß zum 
Ausdruck gebrachte, edle menſchenfreundliche Abſicht des Zaren 
werde demſelben allüberall die herzlichſten Sympathien erwerben. 
Gerade jetzt aber tritt ernſter als je an die Völker die Mahnung 
heran, in Frieden und Güte ſichüber alle auf⸗ 
tretenden Streitfragen zu einigen und nicht in 
einem Waffengange das unbeſtändige Kriegsglück zu verſuchen, 
das auch dem Sieger ſchwere Wunden ſchlägt und ihm ſo ſchon 
einen Theil feines Erfolges wieder raubt. Dem kühnen Be⸗ 
ginnen des Zaren gebührt nicht bloß Acht ung und An⸗ 
erkennung, ſondern auch warmer Dank. Und ſollten 
die Schwierigkeiten noch jo groß fein, die ſich ihm auf ſeinem 
Wege entgegenſtellen, ſo wird ihm doch die Geſchichte jenen 
Ehrentitel verleihen, mit dem einſt das römiſche Volk ſeinen 
gütigen Kalſer Titus begrüßte: „Amor et deliciae gene ris 
humani* (Luſt und Liebe des Menſchengeſchlechts.) 

Die „Nat.- Ztg.“ meint, man werde ſich keiner Täuſchung 
darüber hingeben dürfen, daß durch die Note zunäch fi keine 
der Urſachen aus der Welt geſchafft wird, durch welche die 
ſteigenden Rüſtungen ſeit Jahrzehnten herbeigeführt werben; aber 
wenn eine mächtige Negierung trotzdem eine derartige Anregung 
gebe, fo wird man dieſelbe, da die Verminderung der Rüſtunge n 
gewiß wünſchenswerth iſt, überall als der ernſteſten Prüfung 
würdig anerkennen. Von beſonderem Iniereſſe wäre es zu 
erfahren, ob der Petersburger Kundgebung eine Verſtändigung 
mit Frankreich voraufgegangen iſt. 

Die „Voſſ. 31g.“ ſagt: Ganz ohne ſegensreiche Folgen 
kann ein Yolacı Schr eines jo mächtigen Mannes nicht bleiben. 
Man kann Zweifel darüber hegen, ob dieſe Folgen ſchneller oder 
zogernder eintreten werden, in umfaſſender Weiſe oder in beſchränkterem 
Maßſtabe. Aber daß ſolche Worte, von einer ſo hohen Stelle 
aus geiprohen, ſpurlos verhallen werden, ift 
unmöglich. 

Von der Preſſe des Auslandes beſprechen die 
ungariſchen Blätter die rufſiſche . enthuſtaſtiſch 
und bezeichnen fie als das bedeutendſte Ereigniß der letzten Jahr⸗ 
zehnte; auch die öſterreichiſchen Blätter ſind voll des Lobes 
über das epochemachende Ereigniß, welches für das kommende 
Jahrhundert von weltgeſchichtlicher Vorbedeutung fei. — Die 
italieniſchen Blätter äußern ſich ruhiger, meinen aber, daß 
der ruſſiſche Vorſchlag bereits von allen 
Staaten Europas angenommen je. Die 
franzöſiſchen Blätter können ihre Ueberraſ hung, ja 
eine gewiſſe Berſtimmung nicht verbergen. Die befriedigten 
Völker möchten ihre Truppen heimſchicken und ihre Waffen in 
Werkzeuge verwandeln; das ſei aber nicht die Aufgabe der vom 
Unglück betroffenen Völker, die am Horizont nicht die blutige 
Noth der Schlachten, ſondern das Morgenroth der Vergeltung 
und Gerechtigkeit ſuchten. () — Von der engliſchen Preſſe 
ſtimmt nur ein Theil der Blätter dem Zaren ⸗Vorſchlage uneingeſchränkt 
— —-ͤ . —.— — — — — 

Aber dieſer Jubel ließ Alle zuſammenfahren, Graf Chriſtoph 
wich davor zurück wie vor dem Furchtbarſten. 

Auf einmal war er mit zwei Schritten dicht neben dem 
exaltirten alten Mann, kaum weniger aufgeregt, als dieſer. 

„Thalert! Thalert! wohin verirren Sie ſich! Begreifen 
Sie es doch! Nie, niemals werde ich Ruhe finden auf Erden, 
nie wird mir meine Ehre, mein Recht unangetaſtet ſein, mit 
einem noch jo leiſen Zweifel. Thalert, Du lügſt! Du llügſt 
= mich, Alter! Mache mich nicht zum Ehrloſen, bekenne, bes 
enne!“ 

Und wie ein 1 faßte Graf Chriſtoph von Laden⸗ 
burg des Alten Hän 

Der Fürſt — 94 dazwiſchen und rief dem Alten zu: 

„Menſch! Kannſt Du Deinen Herrn fo ſehen und noch 
leugnen wollen?“ 

Eine Todtenſtille folgte, 

Geiſterbleich aus hohlen Augen ſtarrten die Männer ſich an, 
dann Thalert. 

Wenn er jetzt noch bei ſeiner Ausſage blieb, war Alles 
gut, dann glaubten ſie ihm. Er aber wurde matt. Er ſprach 
ganz tonlos: 

„So will ich's denn bekennen! Mein lieber, theurer, erlauchter 
Herr iſt doch der rechte. Er bleibt's auch ewiglich vor Gottes 
Angeſicht. Aber wahr ift's — wir haben damals die Kinder ge⸗ 
tauſcht, Frau von Dorthin, die Amme und ich, — Aber wie die 
Weiber find — Muth haben ſie zu Allem, nur nicht zum 
Schweigen. — Und als ein paar Wochen vergangen waren, da 
läßt's ihr keine Ruh und fis geht zum hochſeligen Herrn Grafen 
und bekennt's, und der nimmt ſie mit zur Frau Gräfin. Und 
mein lieber kleiner richtiger Erbgraf“ — Thalert küßte Graf 
Chriſtoph's ihm willenlos gelaſſene Hand — der ächte Erſtgeborene, 
der in des zweiten Wiegenbettchen lag, hatte die böſen Zufälle 

anz überwunden und gedieh und lachte ſchon und Alle, die ihn 
ahen, hatten ihn lieber wie den andern. 

Und Frau von Dorthin weint meinem ſeligen erlauchten 
Herrn denn jo viel vor und jagt natürlich, wir hätten’s ja nur 
aus Liebe gethan, und ſo wurde auch ich herein gerufen und der 
Graf ſagt gleich zu mie: „Wir willen Alles, Thalert, — aber 
die Gräfin und die Amme dürfen nicht aufgeregt werden, darum 


— 


zu, die meiſten machen allerlei Vorbehalte und weiſen auf bie 
Undurchführbarkeit des Planes hin. Der „Standard“ jagt 
direct: „Nur wenn Rußlands Politik aufhörte, eine Drohung 
für andere Nationen zu ſein, würde der Weltfriede nachkommen.“ 
Das iſt deutlich! 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin 
erklärte die Anregung für ein großes Werk, falls es durchführbar 
wäre, er perſönlich ſei jedoch der Meinung, daß es undurch⸗ 
führ bar ſei. 

Der Vorſchlag des Zaren foll nach einer Peters⸗ 
burger Meldung der Londoner „Times“ den Gegenſtand eines 
Meinungsaustauſches zwiſchen den Höfen von Petersburg und 
Berlin gebildet haben und, aller Wahrſcheinlichkeit nach, zum 
mindeſten die Unterſtützung deſſelben durch Deutſch- 
land im Voraus geſichert geweſen ſein. — Es bleibt 
erg abzuwarten, od ſich dieſe Meldung des Londoner Blattes 

eflätigt. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 30. Auguſt. 


Das Raijerpaar nahm Sonntag Nachmittag am Lawn⸗ 
Tennisſpiel theil. Montag Morgen beſichtigte der Kaiſer das 
1. Garderegiment 4. F auf dem Bornſtedter Felde, Nachmittags 
pürſchte er im Wildpark. 

Begegnung Kaiſer Wilhelm's mit dem 
König der Belgier? Das Brüſſeler Blatt „Militaire“ 
meldet, König Leopold werde im Oktober nach Kiel reiſen. 
Dort werde er mit Kaiſer Wilhelm eine Begegnung haben und 
den Feſtlichkeiten beiwohnen, welche angeblich zur Erinnerung 
an die Schaffung der deutſchen Marine veranſtaltet werden ſollen. 
Es iſt fraglich, ob dieſe Mittheilung zutrifft. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
(Dienftag) aus Rußland nach Berlin zurückkehren. 

Bismarck ſelbſt hat, entgegen einer auf dem Krefelder 
Katholikentage vom Abg. Dr. Por ſch gemachten Behauptung, 
gelegentlich erklärt. das Windthorſt im Febr. 1890 um 
die bekannte Unterredung nachgeſucht und zwar durch Herrn 
v. Bleichröder habe anfragen laſſen, ob ihn der Fürſt 
empfangen wolle. 

Der Werth von Mittheilungen über den Fürſten 
Bismarck aus den letzten Jahren und Monaten ſeines Lebens 
wird, ſchreibt die „Münch. Allg. Ztg.“, vielfach beeinträchtigt, 
wenn jozujagen nur die Randbemerkungen des großen 
Staatsmannes zur Wiedergabe gelangen, das Thema aber, zu 
dem ſie gehören, verſchwiegen wird. Wenn z. B. in einem 
Berliner Blatte Graf Hoensbroech den Profeſſor Schweninger er ⸗ 
zählen läßt, noch nicht lange ſei es her, da habe bei einem Ge⸗ 
ſpräch über Politik der Altreichskanzler mit beiden Händen nach 
dem Kopf gegriffen und gerufen: „Könnte ich doch in die 
Schweinerei einmal hineinfahren und ihnen ſagen, wohin das 
führt“, ſo bleibt es Jedem überlaſſen, unter dem „beſtimmten 
politiſchen Gegenſtande“, der nicht näher definirt wird, ſich zu 
denken, was er will Iſt damit irgend etwas gewonnen oder ge⸗ 
fördert? Im Gegentheil! Das deutſche Volk ha“ das Recht zu 
verlangen, daß die Heußerungen des Größten unter uns nicht in 
einer Form wiedergegeben werden, die infolge ihrer Unzuläng⸗ 
lichkeit durchaus deſtruktio wirken muß.“ 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staats miniſter 
v. Bü lo w, begab ſich Montag Nachmittag zum Immediatvortrag 
bei dem Kaiſer nach Potsdam. 

Der Geſetzentwurf betr. die Rechtsverhältniſſe 
ber preußiſchen Kommunalbeamten hat bekanntlich 
auf allen Seiten, insbeſondere auch aus den Kreiſen der Be- 
theiligter, lebhafte Beanſtandungen gefunden. Nun hat der Frkf. 
Zig zufolge der Miniſter dee Innern ſich veranlaßt geſehen, 
dieſen erſten Entwurf ganz fallen zu laſſen und einen vollſtändig 
neuen Geſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen 

Auf dem Verbandstage der landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften in Karlsruhe wurden die Ber- 
waltungsgrundſätze der Preußiſchen Central⸗Genofſenſchaftskaſſe 
einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen. Auch in der Priſſe des 
Bundes der Landwirthe iſt die Kaſſe ſeit der von ihr vorge- 
nommenen Zinserhöhung dauernden Angriffen ausgeſetzt. 

Da der bisherige Abgeordnete des 3. Berliner Landtags⸗ 

wahlkreiſes Prof. Virchow zu denjenigen Stadtverordneten ge- 
hörte, die ein für die Lehrer um 200 Mk. niedrigeres Minimal⸗ 
gehalt, als dieſe wünſchten, votirten, traten mehrere Hundert 
Lehrer in den betr. Wahlverein ein, um die Wiederwahl 
Virchow's zu vereiteln. 
— Zum zweiten Mal halten die Zion iſten, welche 
national ⸗jüdiſche Propaganda und als letztes Ziel die Wieder⸗ 
ſpar' ich Dir jedes Wort. Aber feierlich ſpreche ich mich hler⸗ 
mit frei von Eurem Betrug und nehme den kleineren zarteren 
Knaben, der mein rechter Erſtgeborener iſt, wieder an feine Stelle. 
Niemand weiß um Eure Dummheit, als Ihr ſelber und ich und 
meine Frau. — So, — und damit legte er die Kinder, die man 
jetzt ſchon ganz wohl von einander unterscheiden konnte, abermals 
um, daß nun der richtige Erbgraf wieder auf ſeinen Platz kam 
und dann hat der Herr Graf noch viel zu mir geſprochen und 
ich heulte dabei wie ein altes Weib, denn er ſtellte mir vor, daß 
ich ein gemeiner Schurke geworden ſei aus Fürwitz und er wolle 
nicht dem Herrgott in den Arm fallen, der ſolle es machen, wie 
Er es wolle. Und ein Papier ſchrieb er darüber, unter das mußt 
ich meinen Namen ſetzen. — Und Frau von Dorthin ging herum 
wie ein krankes Huhn, — aber die Frau Gräfin hat es ihr auch 
vergeben. Es war ja nun Alles wieder, wie es Gott gemacht. 
Die Amme hat mir ſpäter aber erzählt, auch ſie hätte eine Schrift 
mit m — n müſſen.“ a 

„Die Ge ſo gut fie auch erdacht iſt, kein Menſch ma 
dem Alten glauben.“ 4 0 8 e 

Das war der Eindruck, den die Männer ſämmtlich hatten, 
aber nicht auszuſprechen wagten. 

Nur Einer that's. 

„Du haſt einen Meineid für mich geſchworen, was macht's 
Dir, daß Du jetzt einen neuen hinzufügſt, Unglücklicher? Was 
war das mit dem Papier zum Beispiel?“ rief Graf Chriſtoph. 

„So hackt mir den Ropf ab, jo wolle mich Gott verlaſſen 
2 = 1 — Graf Chriſtoph iſt der rechte — der recht: 

— der rech —“ 
Das waren des alten Mannes letzte Worte. Er brach 
uſammen; fie trugen ihn, da fie ihn ſchon leblos ſahen, auf jein 
tt, — er lebte noch einige Stunden; — dann hauchte er 
Trug Seufzer aus, ohne wieder zum Bewußtſein gekommen 
zu 
„Und“ nun? Was wird nun?“ flüfterten Rielmann und 


wird heute 


Rufus fi zu. 
Der Fürſt und Graf Chriſtoph hatten dieſe Stunden ganz 
verlebt —. Auch hier zwiſchen ihnen fiel die Frage: 


Was nun? 
Der Fürft ließ Mufius rufen. 


richtung eines „Judenſtaates“ in Paläſtina verfolgen, in Ba- 
ſel ihren Kongreß ab. Dr. Mor Nordau⸗Paris er- 
ſtattete auf demſelben Bericht über die Geſammtlage des Juden⸗ 
thums. In der Lage der Juden ſei es nicht beſſer, in vielen 
Ländern aber ſchlechter geworden, jo in Rußland, Galizien, Ru⸗ 
mänſen. Aber die vorgeſchrittenen Länder des Weflens bieten 
ein ähnliches Bild. In dem Lande der höchſten Bildung, wo 
die Philoſophen die Duldſamkeit predigten, ertöne der Ruf: Tod 
den Juden. Das Frankreich, das zuerſt die Gleichberechtigung 
der Juden prollamirte, marſchire an der Spitze des Anti⸗ 
ſemitis mus. 


Amerika. Zwiſchen Nordamerika und Kanada beſtehen be“ 
kanntlich Zollſtreitigkeiten und es iſt eine Zollkonferenz einge⸗ 
ſetzt. Wie nun aus Quebeck über London gemeldet wird, glauben gut 
unterrichtete Politiker nicht, daß die Konferenz einer allgemeinen Gegen⸗ 
ſeitigkeit zwiſchen beiden Ländern zuſtimmen werde, weil die Union dem 
kanadiſchen Handel nur unbedeutende Vortheile einräumen will. — 
Zwiſchen den mittelamerikaniſchen Republiken iſt jetzt 
eine Einigung erzielt. Eine in Managua tagende Konvention unter⸗ 
2 die Konftitution der Vereinigten Staaten von Centralamerika, 

ie San Salvador, Honduras und Nicaragua umfaßt. Der Anſchluß von 
Guatemala und Coſta⸗Rica dürfte nur eine Froge der Zeit ſein. 


Provinzialnachrichten. 


— Culm, 28. Auguſt. Schlechte Geſchäfte macht ein Theil 
der hieſigen Gurkenverſandtgeſchäfte, die auf Terminlieferung 
ſchon lange vor Beginn der Gurkenernte bedeutende Quantitäten Gurken 
nach auswärts verkauft haben zu mäßigen Preiſen in der Hoffnung auf 
vorzügliche oder doch wenigſtens mittlere Erträge. Während in den Vor⸗ 
jahren für das Schock guter Einlegegurken 50—80 Pfg. gezahlt wurden, 
können die Kaufleute in dieſem Jahre kaum zu Preiſen von 1,20 Mark für 
das Schock ihren Bedarf nothdürftig decken, ſo daß eine bedeutende Steige⸗ 
rung der Preiſe für ſaure Gurken vorauszuſehen iſt. Manche Gurkenbauer 
hatten auch ihre Erträge zu 60 Pig pro Schock im Voraus verkauft. Die 
Verſandtgeſchäfte ſind ihren Lieferanten entgegen gekommen, indem ſie eine 
Mark für das Schock freiwillig zahlen. — Die Maſſener krankungen 
an Trichinoſis geben dem Magiſtrat Veranlaſſung, die Gewährung 
von Prämien an Fleiſchbeſchauer für das Auffinden von Trichinen in An⸗ 
regung zu bringen. — Wegen unheilbarer Nervenerkrankung des Schlacht ; 
hausdirektors Harder, der ſich in der Irrenanſtalt in Schwetz befindet, 
iſt die Penſionirung deſſelben beantragt. — Das hieſige Schlachthaus 
ſoll erweitert werden. Die Arbeiten ſind auf 9000 Mark veranſchlagt. 

— Grandenz, 29. Auguſt. Der däniſche Oderlieutenant 
Tychſen weilte am Ende vergangener Woche in Graudenz, um die 
—— der hier 1864 geſtorbenen däniſchen Kriegs gefangenen zu be⸗ 
uchen. 

— Krojanke, 28. Auguſt. Nachdem die Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft Smirdowo⸗Auguſtowo durch zwangsweiſe Einbe⸗ 
aicbung der Grundſtücke der dem Projekt widerſtrebenden Kleingrundbeſitzer 
fel gebildet und das Statut der Genoſſenſchaft durch Allerhöchſten Erlaß 
eine Beſtätigung erhalten hat, wird nunmehr noch in dieſer Woche mit 
den Kanalarbekten begonnen werden. Der Vorſtand der Genoſſen⸗ 
ſchaft hat in ſeiner Sitzung die Unternehmer Prochnow u. Haegert⸗Alt⸗ 
Lipke bei Landsberg mit der Ausführung der Arbeit beauftragt, welche 
den Kanal noch bis Ende Dezember d. Is. unter Leitung des Wieſen⸗ 
bauinſpektors Bergmann⸗Danzig fertigſtellen werden. Die Koſten des 
Kanals find auf 22 009 Mark veranſchlagt; jedoch wird die Arbeit von 
den Unternehmern 20 gu spe unter dem Anſchlage ausgeführt. Der 
Landwirthſchaftsminfſter wie auch die Provinz haben für das Unternehmen 
Beihülfen von je 3000 Mark bewilligt. Als neues Projekt iſt die Re⸗ 
gulirung des . in Ausſicht genommen. 

— Konitz, 29. Auguſt. Am 22. Mai begegnete der Arbeiter Auguſt 
Studzinski auf der Landſtraße zwiſchen Tuchel und Blandau 
radfahrenden Schornſteinfegermeiſter R. aus Tuchel. Er ſteckte 
einen eichenen Knüppel zwiſchen die ae des Hinterrades, und als R. 
hierdurch zu Fall kam, miß handelte er ihn derart, daß R. mehrere 
Verletzungen an Kopf, Armen und Fingern erlitt. Als der Gemeindevor⸗ 
ſteher M. die Perſon des St. feſtſtellen wollte, gab dieſer ſich noch einen 
falſchen Namen, doch wurde er trotzdem ermittelt. Wegen Sachbeſchädigung, 
Körperverletzung, Bedrohung und Führung eines falſchen Namens wurde 
St. von der Strafkammer zu zehn Monaten Gefängniß und 
einer Woche Haft verurtheilt und wegen Fluchtverdachts ſofort verhaftet. 

— Stuhm, 26. Auguſt. Nach langem Leiden verſchied heute 
Nacht der Jubilarprieſter Herr Pfarrer Paul Herholz in Kalwe im 81. 
Lebensjahr. Er war 55 Jahre Prieſter. 

Elbing, 29. Auguſt. Die weſtpreußiſche Landwirt hſchaftskammer 
hat Herrn Gutsbeſitzer Max Wunderlich ⸗ Altfelde als Anerkennung 
für hervorragend gutes Stutenmat er ial einen ſilbernen 


Ehrenbecher überreichen laſſen. f 
Elbing, 29. Auguſt. In Liebemühl find aus yon 


Kriegerverein acht Mitglieder ausgeſchloſſen worden, weil fie 
der Reichstagswahl ſozialiſtiſch agitirt und gewählt haben. 

— Neumark, 28. Auguſt. Geflern früh ſtarb in Königsberg in 
Folge einer Operation am Magenkrebs der techniſche Lehrer am hieſigen 
Kgl. Progymnaſium Herr Theodor Seidler. Der Verſtorbene hat 10 
um die Sache des Turnweſens, im beſonderen als Gründer und 
bene enger Leiter des Drewenz Gauverbandes große Verdienſte 
erworben. 

— Königsberg, 27. Auguſt. Die Preisrichter für die Entwürfe zum 
Neubau der Gasanſtalt haben der Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinen⸗ 
bau- Geſellſchaft eine Prämie von 8000 Mark und dem Ingenieur Pohmer⸗ 
Leipzig eine ſolche von 5000 Mk. zuerkannt. 


„Ein Vergleich iſt meines Erachtens die einzige Möglichkeit 
Durchlaucht!“ lautete deſſen Antwort. 

„Welchen Eindruck hatten Sie von Thalert's Ausſagen?“ 
fragte der Fürſt weiter. 

„Den der Wahrheit, Durchlaucht. Der Alte hat durch all 
die Jahre her das Gerede im Volke mit vollem Recht als Märchen 
bezeichnet, weil er allein wußte, der rechte Erbe ſtand wieder am 
rechten Platz. Er hat auch ſeiner Meinung nach einen Meineid 
nicht geſchworen. Daß er ſich ſtets bewußt war, wie wenig 
glaubhaft der wahre Hergang in ſeinem vollen Umfange erſcheinen 
würde, beweiſt mir ſein Zurückhalten mit dem letzten Kapitel, 
dem Bekenntniß der Frau von Dorthin dem verſtorbenen Herrn 
gegenüber, und dem Eingreifen des Grafen.“ 

„Demnach halten Sie dieſe Ausſage für wahr?“ 

„Ja! Durchlaucht. Der Charakter der Frau don Dorthin 
iſt mir theils aus meiner Jugend und der eignen Bekanntſchaft 
mit ihr, theils aus dem, was man ſich hier erzählt von der 
txcentriſchen Frau, zuletzt auch aus den Prozeßakten bekannt. Ich 
glaube, ja, ich bin überzeugt, ſie beging das Verbrechen aus Liebe 
zu ihren Wohlthätern, aber ſehr bald kam der Gewiſſens konflikt 
ihr zum Bewußtſein, und da wieder hatte ſie nicht den Muth 
der Ronjequenz. Gott ſei Dank, nicht.“ — 

6 aus man gerichts ſeitig Thalerts letzter Ausſage Glauben 
enten?“ 

„Meines Erachtens nicht, Durchlaucht. Des armen Alten 
grenzenloſe Liebe zu ſeinem Herrn gereicht unſerer Sache zum 
Verderben.“ 

„Aber ſollte denn nicht irgend ein Menſch noch exiſtiren, 
der darum wüßte? Mein Gott, die Grafen ſind Mitte der 
Vierziger —.“ 

„Wir haben nach allen Seiten geſucht — die ganze Diener- 
ſchaft iſt im Lauf der Jahre zerſtreut.“ 

„Aber die Freunde des Hauſes?“ — 

„Man hat, ſo weit die Erinnerung noch möglich war, an 
fie Alle geſchrieben. — In der Bibliothek liegen die Antworten. 
Nichts darin! Sämmtlich werthlos für den Prozeß.“ 

fuhr Graf 


„Aber das Papier, wovon Thalert ſprach“, 
Chriſtoph auf. 


— —r—iir—r ?˙¹èĩ—D́k — —-T— — — . — — - ——— — — 


— Königsberg, 29. Auguſt. Der diesjährige ſozialbemo⸗ 
kratiſche Parteitag für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen wurde am heutigen Sonntage Nachmittags 2 Uhr im Partei⸗ 
lokale, der Phönixhalle, durch den Genoſſen Krüger⸗Königsberg mit einer 
Begrüßungsanſprache an die in großer Zahl aus allen Theilen der beiden 
Provinzen erſchienenen Delegirten und Delegirtinnen — vertreten wurden 
13 Wahlkreiſe aus Ostpreußen und 5 aus Weſtpreußen — eröffnet. Zu 
Vorſitzenden des Parteitages wurden gewählt: Gutsbeſitzer Herbig⸗ 
Marannenhof und König⸗Elbing. Zunächſt ſprach der Reichstagsabgeordnete 
für Königsberg Rechtsanwalt Haaſe über die gegenwärtige politiſche 
Lage und konnte dabei konſtatiren, daß man auf dem Lande zahlreiche 
Genoſſen bei der letzten Wahl erlangt habe. Bei thatkräftiger Weiterarbeit 
werde man bei der nächſten Wahl ein noch günſtigeres Reſultat ielen. 
— Zum zweiten Punkte der Tagesordnung folgten Berichte über die Er⸗ 
gebniſſe der Reichstagswahlen in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Sämmtliche 
Referenten ſprachen ſich ziemlich übereinſtimmend dahin aus, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen faſt in allen Wahlkreiſen gewachſen ſeien (7); man 
hätte ein noch viel günſtigeres Reſultat erzielt, wenn nicht die gegneriſchen 
Parteien geradezu unglaubliche Wahlbeeinfluſſungen veranlaßt und eine 
Ausnutzung des wirthſchaftlichen Uebergewichts ſtattgefunden hätte. — Es 
folgte die Berathung über Organiſation und Agitation. Ins⸗ 
beſondere wurden empfohlen: ſozlaldemokratiſche Familienabende, An⸗ 
ſtellung eines polniſchen Agitators, Eintheilung der Wahlkreiſe in beſondere 
Bezirke und Abhaltung von Bezirksverſammlungen Zum Schluß der 
heutigen Sitzung ſprach Frau Nawagrotzki über den Aufſchwung der hieſi⸗ 
gen Frauenbewegung. 3 

— Memel, 26. Auguſt. Ein neuer Leprafall (Ausſatz) iſt 
in Wittauten ermittelt worden. Es handelt ſich um die 47jährige Stell⸗ 
macherfrau Marike Kumſchließ aus Wittauten. Die durch den Kreis phyſikus 
Dr. Urbanowski angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß bei der 
Kranken die erſten Anzeichen des Leidens bereits vor 19 Jahren aufge⸗ 
treten ſind, und daß auch dieſer Fall auf eine Uebertragung der Krankheit 
durch den ſchon oft genannten Michel Schabries zurückzuführen iſt. Für 
die Iſolirung der Kranken iſt Sorge getragen worden. 

— Bromberg, 29. Auguſt. General der Infanterie z. D. von 
Lütcken, in den Jahren 1893 dis 1897 Kommandeur der 4. Diviſion 
in Bromberg, iſt am Donnerſtag in Königſtein am Taunus im 62. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. — Wiederum ein Brandunglück mit 
Menſchenverlu ſt. In der Küche des Hauſes Prinzenhöhe 20 wurde 
geſtern Morgen zum Theeren des Daches Theer gekocht. Die Theermaſſe 
lief über, gerieth in Brand, und Qualm, Rauch und Feuer füllte den 
Küchenraum. Die Beſitzerin des Hauſes, Frau Wittwe Elsner, welche ſich 
eben vom Lager erhoben hatte, ging nach der Küche, ohne vielleicht zu 
ahnen, was dort geſchehen, und wie gefährlich ein Betreten dieſes Raumes 
war. Kaum dort angekommen, wurde ſie von den giftigen Dämpfen über⸗ 
mannt, fie ſtürzte zu Boden, und als der herbeieilende Sohn fie hinaus⸗ 
getragen hatte, war die Frau, welche auch mit ſchweren Brandwunden be⸗ 
deckt war, bereits eine Leiche. Die um 81 Uhr alarmirte Feuerwehr war 
zwar bald zur Stelle, ihre Thätigkeit konnte ſich aber nur auf die Auf⸗ 
räumungsarbeiten beſchränken, denn das Feuer war bereits gelöſcht. Die 
verunzlückte Frau E. war 68 Jahre alt. 

— Crone a. Br., 28. Auguft. Auf 1. de . des hieſigen 
Magiſtrats fand geſtern Nachmittag im Saale des Grabinawäldchens 
eine Trauerfeier für den Fürſten Bismarck ſtatt, die ſehr gut 
beſucht war. Auch die Damen unſerer Stadt hatten ſich 40 einge⸗ 
funden. — Kaufmann Moritz Friedländer aus Schulitz Hat das 
den Herren Waubte und Plath gehörige Gut in Stronnan mit 
einem Areal von ungefähr 1000 er für 150000 Mark zwecks Par⸗ 
zellirung erworben. Aus gleichem Anlaß hat derſelbe auch das Grundſtück 
des Beſitzers Johann Kucharski in Szuttki, etwa 135 Morgen groß, fr 
19 500 Mark angekauft. 

— Poſen, 28. Auguſt. Die Schularztfrage beſchäftigt die 
hieſige Schuldeputation ſeit längerer Zeit und wird in den nächſten Tagen 
in zuſtimmendem Sinne erledigt werden. Die Poſener 
Volksſchulen werden Schulärzte erhalten. Dieſe That⸗ 
ſache veranlaßte den Poſener Lehrerverein, ſich mit der Schularztfrage ge⸗ 
nauer zu beſchäftigen In der Juniſitzung des Vereins wurde die Frage 
vom pädagogiſchen Standpunkte behandelt, in der geſtrigen Auguſtſitzung 
vom ärztlichen Standpunkte. Der Sitzung wohnten auch Lehrerinnen, 
einige Aerzte und Mitglieder der ftädtifhen Schuldeputation dei. Den 
einleitenden Vortrag hielt der praktiſche Arzt Dr. Laſchte aus Poſen. 
Referent beleuchtete eingehend die Gebiete, auf die ſich die Thätigkeit des 
8 zu erſtrecen habe und betonte namentlich, daß der Sch 
der Verbreitung anſteckender Kinder⸗ und Volkskrankheiten durch die S 
entgegenwirken ſolle. Ein direktes Eingreifen des Schularztes in den 
Unterrichtsbetrieb und die unterrichtliche Thätigkeit des Lehrers lehnte Dr. 
Laſchke ausdrücklich ab, wie denn überhaupt ſeine Forderungen hinſichtlich 
der Befugniſſe des Schularztes ſich in mäßigen Grenzen hielten, denen die 
Lehrer wol! zuſtimmen konnten. An der Debatte betheiligte ſich auch ein 
Mitglied der Schuldeputation und Sanſtätsrath Dr. Pauly. In einer Re⸗ 
folution hält die Verſammlung ſchließlich die Mitwirkung des Arztes zur 
Löſung ſchulhygieniſcher Fragen für wünſchenswerth und ftellte ſich bezüg⸗ 
lich der Befugniſſe des Schularztes auf den Boden der Wiesbadener In⸗ 
ſtruktion für die dortigen Schulärzte, welche auch der Kultusminiſter 
„ zur Einführung in größeren Städten em⸗ 
pfohlen hat. 


Lokales. 


Thorn, 30. Auguſt. 

=> [Berfonalien] Der Poſtgehilfe Thomas iſt von 
Podgorz nach Thorn I und der Poſtgehilfe Krebs von Unislaw 
nach Podgorz verſetzt. — Der Rechtsanwalt Fritz Lehnert in 
Konitz iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Labiau 
zugelaſſen. — Der Gefangenaufſeher Schultheiß in Konitz 
und der Gerichtsdiener Pankratz in Stuhm find aus dem 
Juſtizdienſte entlaſſen. — Der Kaufmann Arthur Kreßmann 
— . ⁵.q.⁊.w̃ . n— — . — — — 


„Möglich, daß der ſellge Herr die Sache niedergeſchrieben 
hat, zur Nachricht, oder hat's nur thun wollen und hernach nicht 
weiter daran gedacht; gefunden haben wir kein Wort, kein noch 
fo leiſes Anzeichen.“ 

„Aber die Gräfin, — dieſe Frau von Dorthin korreſpon⸗ 
dirten ınit vielen Freunden?“ rief der Fürſt. 

„Ja — das ſollen ſie freilich gethan haben. — Aber wer 
wird ſolche Briefe — ?“ 

„Aufheben? Warum nicht? Da läge doch vielleicht eine 
Möglichkeit —!“ meinte der Fürſt. 

„In der That — man ſoll die kleinſten Spuren nicht ver⸗ 
ſchmähen!“ ſtimmte Muſius zu. 

Als der Fürſt bald darauf aufbrach und des Grafen Hand 
zum Abſchied drückte, fragte er faſt zaghaft: 

„Und was ſoll ich Doraline von Ihnen ſagen?“ 

„Der Gräfin Dorſtedt? Meinen Dank für die ſchonende 
Art, in welcher fie mir das Bekenntniß der Pfarrerin Nehring 
ſchrieb, Durchlaucht!“ 

„Nicht mehr, Chriſtoph? Nichts weiter? Sie würde über 
ein gutes Wort ſo glücklich ſein!“ 

„Sie iſt Herrenſtein's Frau, — ich weiß meine eigene und 
ihre Ehre zu reſpektiren, Durchlaucht.“ 

Einen Moment zuckte es durch des Fürſten Augen und 
Züge —: „Ich will's ihm ſagen, vielleicht tröſtet es ihn. —“ 

Aber er ſchwieg dennoch. Er fühlte, daß er die Laſt und 
Nolh dieſes Mannes nicht vergrößern durfte. — 

Als er vom Hofe geritten war, trat Graf Chriſtoph vor 
des alten Thalert Todtenlager. 

Sie hatten ihn ſchon gekleidet, geſtreckt und aufgebahrt, 
Frau Liſa brachte bereits Kränze und Frau Retlich ſtreute auf 
des Greiſes Geſtalt Spätroſen. 

Beide Frauen verſchwanden lautlos. 
Der Graf aber faßte die kalte fleiſchloſe Hand des Todten 
mit ſeſtem Druck: 

Du haſt's gut gemeint, alter Mann, Deine Treue und 
Liebe waren ächt. Und in meinem glaube ich Dir, ich 
2 Dein 2 Wah a. doch der 

un mich meines Necht wehren.“ — 
Fortſetzung folgt.) 


.* 


in Danzig iſt zum Handelsrichter bei der Kammer für Handels⸗ 
ſachen des Landgerichts in Danzig ernannt worden. — Dem 
greiſen Lieder componiſten Eduard Hermes in Königsberg iſt 
der Kronenorden 4. Klaſſe verließen worden. 

[Schulferien.] Die diesjährigen Herbſtferien 
für die Elementarſckulen des Kreiſes Thorn (mit Ausnahme 
von Podgorz und Mocker) find auf die Zeit vom 19. September 
bis 8 Oktober feſtgeſetzt. 

„„ [Bon unſeren Pionieren traf Sonnabend gegen 
acht Uhr Abends die 2. Kompagnie aus Thorn mit 75 Pontons 
im Schlepp der Dampfer „Prinz Wilhelm“ und „Drewenz“ in 
Graudenz ein und legte beim Fährplatz an. Das Kommando, 
welches aus einem Hauptmann, vier Offizieren, 124 Unteroffizieren 
und Mannſchaften beſteht, wird ſich bis zum 31. Auguſt in 
Graudenz aufhalten, um während dieſer Zeit die Pontons ſowie 
das übrige ſ. Zt. zu einer Pontonirübung empfangene Brücken⸗ 
material abzugeben. g 

Taiſer Wilhelm⸗ Bibliothek in Pojen] 
Trotzdem ſeit der Veröffentlichung des Aufrufs zur Begründung 
der Raiſer Wilhelm-Bibliothek in Poſen erſt wenige Wochen ver⸗ 
floſſen find, haben jhon mehr als vierzig Verlags ⸗ 
buchhandlungen ihren Beſtand, zumeiſt ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung, dem nationalen Unternehmen zur Verfügung geſtellt. 
Vertreten find darunter die bedeutendſten Firmen von Berlin, 
Bielefeld, Braunſchweig, Breslau, Dresden, Freiburg, Göttingen, 
Gotha, Halle, Hamburg, Jena, Leipzig, München, Oldenburg, 
Poſen, Straßburg, Stuttgart, Wolmar, Wiesbaden und Würzburg. 

= [Bei mehreren Remontedepots] werden dem⸗ 
nächſt vorausfichtlich Oberroßarztſtellen neu zu beſetzen 
ſein. Qualifizirte Bewerber — Oberroßärzte und Roßärzte, 
welche die Oberroßarzt⸗Prüfung beſtanden haben — werden auf⸗ 
gefordert, entſprechende Geſuche an die Remontirungs- Abtheilung 
einzureichen. 

H Ober und Unterlieutenant z] Auf dem 
General-Rommando in Danzig iſt bis Haute von einem Armeebefehl 
des Kaiſers, daß in Zukunft die Rangbezeichnung der Premier⸗ 
und Sekondelieutenants durch Ober⸗ und Unterlieutenant erſetzt 
werden ſoll, nichts bekannt. Man erachtet deshalb auch in 
en jene von Berlin aus verbreitete Nachricht für nicht 
zutreffend. — Wir haben ſchon geſtern unſere Zweifel in dieſer 
Angelegenbeit ausgeſprochen. 

[Wahlrecht der Gendarmen.] Der Landrath 
des Kreiſes Königsberg, Geh. Regierungsrath Frhr. v. Hülleſſem, 
hatte Veranlaſſung genommen, bei dem Miniſter des 
Innern über die Frage, ob Gendarmen in die Reichstags⸗ 
wählerliſten aufzunehmen find oder nicht, Entſcheidung 
herbeizuführen. Der Miniſter hat nun dahin entſchieden, daß 
der Ausſchluß der Gendarmen von der Aufnahme in die Reichs⸗ 
tagswählerliſten zu Unrecht erfolgt iſt, weil Die Gendarmerie- 
per an nicht zu den Militärperſonen des aktiven Heeres 
gehören. 

Die Witterung im September.] Nach Ru⸗ 
dolf Fal b's Wittervorherſagungen ſollen vom 1. bis 4. Sep- 
tember viele Gewitter eintreten, der Regen ſoll jedoch 
nicht ſehr bedeutend ſein. Vom 5. bis 9 verſchwinden die Ge⸗ 
witter, die Regen nehmen jedoch zu und erreichen namentlich 
um den 7. und 8. erhebliche Stärke und Ausdehnung. Vom 10. 
bis 20. hört der Regen auf und es wird ſehr trocken. Selbſt 
um den 16, einen kritiſchen Termin 2. Ordnung, iſt nur eine 
ſchwache Zunahme der Niederſchläge zu erwarten. Das Wetter 
bleibt andauernd kühl. In den Tagen vom 21. bis 30. Sep⸗ 
tember tritt ein auffallender Umſchwung im Wetter ein. 
Bei für dieſe Jahreszeit auffallend häufigen Gewittern nehmen 
die Niederſchläge zum Theil als Landregen zu. Um den 
27. September erreichen die Niederſchläge ihren höchſten Grad. 
Der 30. September iſt ein kritiſcher Termin 1. Ordnung. Es 
wird aber wahrſcheinlich eine Verfrühung der mit dieſem ver⸗ 
bundenen Erſcheinungen ſtattfinden, ſo daß am kritiſchen Tage 
ſelbſt, in Folge der bereits erfolgten Ausſcheidung des Waſſer⸗ 
dampfes aus der Atmoſphäre, wieder ſchönes Wetter herrſchen 
wird. 

= [Zur Vorſicht bei Zahlungen an kauf⸗ 
männiſche Angeſtellte, ſelbſt wenn dieſelben ſich ſcheinbar 
legitimiren können, mahnt der Verluſt, den eine Anzahl Berliner 
Zigarrenfabriken durch allzu große Vertrauensſeligkeit erlitten. 
Der Buchhalter Pauly der Cigarrenſabrik Muth und Bryer in 
Schwetzingen ⸗Bruchſal hatte die Vollmacht der Firma, die er 
vertrat gefälſcht, Gelder einkaſſirt und ſich nach London geflüchtet. 
Die Firma hat die betreffenden Geſchäftsleute wegen noch⸗ 
maliger Zahlung verklagt und dieſe find auch ſammt und 
ſonders verurtheilt worden, da das Gericht erklärte, es ſei 
deren Pflicht geweſen ſich durch genaue Prüfung der Unterſchrift 
oder ſchriftliche bezw telephoniſche Anfrage Gewißheit über die 
Richtigkeit der Unterſchrift zu verſchaffen. 

[lPoſtpackete nach Rußland.] Mit dem 1. Auguſt 
d. J. iſt nunmehr auch Rußland in die Reihe derjenigen Staaten 
eingetreten, die Poſtpackete bis zu 5 Rilogr. zu einem billigen Ein- 
heitspreiſe, und zwar zu 1,40 Mk. abſenden und empfangen. Bei 
dem regen Verkehr, der zwiſchen dem großen ruſſiſchen Reiche und 
Deutſchland berrſcht, iſt der ganze deutſche Handelsſtand der 
deutſchen Poſtverwaltung für dieſe Erleichterung zu Dank ver- 
pflichtet. Es wäre nur noch zu wünſchen, daß die ruſſiſche Poſt⸗ 
verwaltung auf die complicirte und zeitraubende Ver⸗ 
packung (in Leinwand einnähen und Verſiegeln der Nähte) ver- 
lichtet und nur die allgemein übliche Art, die ſelbſt überſeeiſche 
Staaten bereits anerkannt haben, beanſpruchen möchte. 

＋[Geſchworene.] Zu der am 26. September unter dem Vor⸗ 
17 des Herrn Landgerichtsraths Wollſchlägeer beginnenden vierten 
diesjährigen Sitzungsperiode find folgende Herren als Geſchworene außge⸗ 
looſt worden: Gutsbeſitzer Friedrich Kampmann⸗Jacobkowo, Rentier Paul 
Hartmann⸗Thorn, Gymnaſialoberlehrer Dr. Arno Heyne⸗Thorn, Kaufmann 
Konrat Adolph⸗Thorn, Kaufmann Richard Tarrey⸗Thorn, Proviantamts⸗ 
Direktor Ferdinand Schulz⸗Thorn (vor einiger gel nach Mainz verſetzt), 
Proſeſſor Dr. Joſua Horowitz⸗Thorn, Mittelſchullehrer Guſtav Gruhnwald⸗ 
Thorn, Gutsverwalter Joſef Rochon⸗Golkowko, Gutsbeſitzer Guſtav Wein⸗ 
ſchenk⸗Roſenberg, Gutsbeſitzer Hermann Wegner ⸗Oſtaszewo, Gutsbeſitzer 
Theophil Möller⸗Pluskowenz, Oberamtwann Heinrich Krech⸗Althauſen, 
Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach⸗Rakowitz, Sui Appollinart von 
Naa 2 aus Mirakowo, Generalagent Julius Goldſchmidt⸗Thorn, Guts⸗ 
befiger Adolf Hartmann⸗Buczek, Zuckerfabrikdirektor Max Schmitz ⸗Neu⸗ 
Schönſee, Profeſſor Albert Boigt⸗Thorn, Gutsbeſitzer Fritz Mathoes⸗Guttowo, 
Maurermeiſter Bernhard Ulmer Culmſee, Rittergutabeſitzer Joſef v. Miecz⸗ 
kowski-Ciborz, Gutsbeſitzer Wilhelm Klug ⸗Ernſtrode, Beſitzer Friedrich 
Arüger-Alt⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Oskar Steinbart⸗Pr.⸗Lanke, Gutsbe⸗ 
pe Georg Tiedemann⸗Kielbaſin, Obertontroleur Reimann » Straßburg, 
Kaufmann Bernhard Aronſohn⸗Lautenburg, Spediteur Gottlieb Riefflin⸗ 
Thorn, Fleiſchermeiſter Ernſt Hillenberg⸗Culm. 

[Nach Ciechoczynek.] Der Porſch'ſche Dampfer „Emma“ 
hat die Abſicht, da ſich noch viele Perſonen für eine Fahrt nach dem 
ruſſiſchen Salinenbadeort Ciechoczynek intereffiren, am kommenden Sonntag 
. eine Fahrt dorthin zu machen, wenn ſich entſprechende Theilnahme 


dafür zeigt. 

4 150 onfiskation.] Ein Marktpolizeibeamter hat heute Vor⸗ 
mittag auf dem neuſtädtiſchen Markt einem auswärtigen Fleiſcher 
Waage und Gewichte konſiszirt, weil derſelbe, außer Unrichtigkeit der Waage, 
Be. 3 die Unterlage der Waag 2 Sie ER Aue 

2 r zu betrügen. Jeden 
— eine kupftadliche Straße treffen. e 


Sl Polizeibericht vom 30. Auguſt.] Gefunden: 
Eine weißmetallene Uhrkette am Altſtädtiſchen Markt; ein Kinderjaquet 
im Thalgarten, abzuholen daſelbſt. — Verhaftet: Sechs Perſonen. 

M [Von der Weich 2 Waſſerſtand heute Mittag 0,18 Meter 
über Null, Woſſertemperatur 16 Grad R. Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Robert“ aus Warſchau, abgefahren der Dampfer Bromberg“ mit ſeiner 
Bromberger Ladung, Mehl, rektifizirtem Spiritus und Branntwein für die 
Weichſelſtädte. Angelangt ſind drei unbeladene Kähne aus Brahnau, ein 
Kahn mit Artille riegeſchoſſen aus Spandau, zwei Kähne mit Steinen, ein 
Kahn mit Kleie, ein Kahn mit Waldfaſchinen aus Polen. Eingegangen 
find 9 Traften Rundkieſern, Mauerlatten und kieferne Schwellen, abge⸗ 
ſchwommen 7 Traften nach Brahnau bezw. Danzig. 


? Gurzke, 29. Auguſt. Der Landwehr ⸗Verein der 
Thorner Stadtniederung hielt ſeine Sommer⸗Hauptverſamm⸗ 
lung im Saale des Kameraden Huhſe in Roßgarten ab. Zu der⸗ 
ſelben waren nur 32 Mitglieder erſchienen. Nach dem üblichen Kaiſerhoch 
hielt Kamerad Uthke einen Vortrag über das Leben und die Thaten 
des verſtorbenen Altreichskanzlers Fürſten Bismarck. Redner wies 
beſonders darauf hin, wie es dem Altreichskanzler gelungen ſei, die ihm 
geſtellten ſchweren Aufgaben zu löſen, nämlich: Aus den vielen mit 
einander hadernden Staaten ein Reich zu errichten und das deutſche 
Nationalgefühl an Stelle partikulariſtiſcher Geſinnungen zu ſchaffen. Seine 
Schöpfung, das deutſche Reich ſteht feit und feine Grundlagen find unzer⸗ 
brechlich. In allem, was wir zur Hebung der Macht Deutſchlands nach 
außen und innen thun, folgen wir den Anregungen, die Bismarck uns ge⸗ 
geben. Zur Ehrung des theuren Todten erhoben ſich die Anweſenden 
von den Sitzen und ſangen das Lied: „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles.“ — Im Anſchluß hieran gedachte der Vorſitzende des verſtorbenen 
Kameraden Grunwald aus Gurske und ehrte die Verſammlung das 
Andenken desſelben ebenfalls durch Erheben von den Plätzen. — Von 
den Gegenſtänden der Tagesordnung kamen zur Erledigung: 1. Fahnen⸗ 
angelegenheiten, 2. Aenderung des § 20 der Vereinsſatzungen; daß auch 
etwaige Aenderungen der Satzungen der Orts⸗Polizeibehörde zur Genehmi⸗ 
gung zu unterbreiten find. 3. Ueber die Feier des Sedanfeſtes wurde 
beſchloſſen, daß daſſelbe am 3. September cr. beim Kameraden Goh le 
zu Scharnau in üblicher Weiſe begangen werde. 4. Nach 
Erledigung mehrerer kleinen Vereine⸗Angelegenheiten, wurden die Dele⸗ 
girten zum Bezirkstage ernannt, die Vereinsbeiträge eingezogen und einige 
neue Geſänge geübt. 

— Podgorz, 29. Auguſt. Heute Vormittags entgleiſten 
auf dem Rang ierbahnhofe gegenüber Podgorz fünf mit Kohlen be⸗ 
ladene 1 und ein verdeckter Güterwagen während des Rangierens. 
Wie der „P. A.“ hört, ſoll die Entgleiſung dadurch paſſirt ſein, daß eine 
Weiche nicht rechtzeitig richtig geſtellt werden konnte. 

Culmſee, 29. Auguſt. Am vergangenen Sonnabend fiel der 
Knabe Szezepanski in Bildſchön von einem Wagen derartig herunter, 
daß er ſofort verſtarb. — Geſtern Nachmittag hielt die Schmiede», 
Schloſſer⸗, Klempner⸗ und Uhrmacher⸗Innung im Lokale des Herrn Nerlich 
abermals eine Generalverfammlung ab, um die Innungsſatzungen nach 
dem neuen Handwerkergeſetz endgiltig zu beſchließen. Die Innung ent⸗ 
ſchloß ſich nun auch für die freie gl — Die ehemaligen Schüler 
des im vorigen Jahre geftorbenen Kantors Quaſt, welcher länger 
als vier Jahrzehnte an der hieſigen Stadtſchule gewirkt hat, beabſichtigen, 
das Andenken ihres früheren Lehrers durch Errichtung eines Grab» 
denkmals auf dem evangeliſchen Kirchhof zu ehren. — Am Sonnabend 
iſt der ältefte Bewohner unſerer Stadt, der Ortsarme Jagus⸗ 
zewski im Alter von 97 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene hat von 
den ihm verabreichten Almoſen noch eine Exſparniß gemacht, von der er 
120 Mark zu feinem Begräbniß hinterlegt hat. — In ber letzten 
Stadtverordnetenſitzung gedachte der Vorſteher Herr Zimmer⸗ 
meiſter Welde in warmen Worten des dahingeſchiedenen Fürſten Bis ⸗ 
marck. Die Verſammlung genehmigte die Ablöſung der auf hieſigen 
Grundſtücken e Renten ꝛc. durch die königliche Spezialtommiſſton 
in Bromberg und die Pflaſterung eines Theiles der nach Wittkowo 
führenden Landſtraße unter Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel bis 
zur Höhe von 4000 Mark aus den Ueberſchüſſen des Jahres 189798. 
Mit der definitiven Anſtellung des Militäranwärters Mrongowius. 
als Stadtſekretär und des Militär⸗Invaliden Großmann als Schul⸗ 
diener erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß der nach Glauchau führende Weg bei Verlegung des 
> des hieſigen Bohnhofes als öffentlicher Weg beibe⸗ 
alten wird. 


Vermiſchtes. 

Von 20 Landleuten aus Corlatino in Apulien, die ſich 
des ſchlechten Wetters 1 in ein Landhaus geflüchtet hatten, wurden 
18 von einem einſtürzen Gewölbe erſchlagen. 

Zwei Offizierburſchen des 159. Regiments übten in 
Osnabrück in ihrem Logis Gewehrgriffe. Da entlud ſich plötzlich das 
Gewehr des einen, und der Schuß traf den anderen, dt zu Boden 
ſtürzte. Der Thäter, der leichtſinnigerweiſe das Gewehr geladen hatte, 
wurde abgeführt. h 

Durch eine Pulverexploſion ift die Schmiedewerkſtätte 
nebſt dem Ringofen der Kalkbrennerei von Strehle in Bad Reichen ⸗ 
hall in die Luft geflogen. Ein Mann iſt todt, einer wurde ſchwer 
verwundet. | 

Wieder wird ein Unglück aus ben Bergen gemeldet: Am 
Sonnabend verunglückte der Engländer Dr. Hoptinjon ſowte fein 
Sohn und zwei Töchter beim Auſſtieg zu den Dents de Veiſivi 
(Evolene-Thal), den fie ohne Führer unternommen hatten, und ſtürzten 
in den Abgrund. Die Gerichtsbehörden find nach der Unglücksſtelle abge⸗ 
gangen. 8 
Eugens Frühſtück Folgenden Scherz leiſtet ſich die „Dtſche. 
Tgszig.“ Zu den begeiſtertſten Surrogatſchwärmern gehört Herr 
Eugen Richter. Wir möchten Me damit er am eigenen Leibe die Wohl⸗ 
that der Surrogate empfinde, folgenden Tagesſpeiſezettel empfehlen: 1. 
Frühſtück: Mohrenkaffee, Brödchen aus amerikaniſchem Weizenmehl mit 
Margarine oder Kunſthonig geſtrichen, galiziſche Eier, die auf dem Schle⸗ 
ſiſchen Bahnhof genügend gelagert haben. — 2. Frühſtück: Schwerſpat⸗ 
brod mit Margarine oder Kuba⸗Schmalz geſtrichen, mit amerikaniſcher 
Trichinenwurſt belegt. Mittageſſen: Gefrorener ruſſiſcher Fiſch, däniſches 
Tuberkelfleiſch, ruſſiſche Choleragans. Getränk: Kunſtwein und Anilin⸗ 
Portwein. — Abendeſſen; Margarinebrödchen mit amerikaniſchem Schinken 
und Oeltalgkäſe. Getränk: Sacharindier. — Dabei möchte einem aller⸗ 
dings der Appetit vergehen! 

Der „Bandwurm⸗ Doktor“ Richard Mohrmann, 54 
Jahre alt, ſtand am Freitag wieder einmal vor Gericht; diesmal vor der 
Strafkammer in Frankfurt a. M. Mohrmann iſt von Hauſe aus Uhr⸗ 
macher. Er hat aber ſeine Kuren „nach ererbten Rezepten“ ſchon vor einem 
Vierteljahrhundert begonnen und ſeitdem nicht nur eine Art Weltruf, 
ſondern auch eine Reihe von Vorfirafen wegen Betruges und fahrläſſiger 
Körperverletzung eingeheimſt, außer hohen Geldſtrafen un aft 
anderthalb Jahre Gefängniß. Steckbrieflich verfolgt, gelang es ihm, 1894 
nach Amerika durchzugehen. Im vorigen Sommer kehrte er zurück und 
wurde in Berlin feſigenommen. Er erklärt, daß er fein Gewerbe nicht aug 


Gewinnſucht, ſondern lediglich aus Intereſſe für die leidende Menſchheit 


betrieben habe. In welchem Umfange, davon zeugt die Menge jeiner 
Filialen, die ſich auf ein Viertelhundert beziffern. Dieſe Filialen in 
Berlin, Köln, Hamburg, Stettin, Magdeburg, Frankfurt waren Direktoren 
unterſtellt, die nicht Mediziner von Fach, ſondern Kaufleute, Uhrmacher 
waren. Der Vorſtand der Frankfurter Filiale, der 44jährige Kaufmann 
Eug. Em. Ernſt Wollenberg, ſaß wegen Beihülfe auf der Anklagebank. 
Den Reigen eröffnete ein pſhchiatriſches Gutachten, wonach M. zwar eine 
eigenartig beanlagte Natur ſei, aber keine Spur von wirklicher Geiſtes⸗ 
ſt — ige. Er ſei nicht durchaus normal, aber auch nicht unzurech⸗ 
nungs sh, Inzwiſchen wurde, wie die Zeugenvernehmung beginnen joll, 

etlagte von einem Unwohlſein befallen, das ſich ſpäter als 
ein Schlaganfall erwies. Er mußte in das Krankenhaus gebracht 
werden und die Verhandlung vertagt werden. 


Meueſte Nach richt 
eue ſte achrichten. i 
Oldenburg, 29. Auguſt. In L e Frieſoythe ſind 
elf Wohnhäuſer und 2 Scheunen durch eine Feuers brun ſt 
vernichtet worden; 90 Menſchen ſind obdachlos. 

Turin, 30. Auguſt. Im hieſigen Hauptbahnhof (Porta⸗ 
nuova] ſtieß bei der Einfahrt ein von Noſta kommender Zug heftig gegen 
den Prellbock. Der Zugführer und 16 Paſſagiere erlitten Ber» 
letzungen. 

Sim la, 29. Auguſt. In der Präſidentſchaft Bombay find in der 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 30. Auguſt um 7 Uhr Morgens: + 0,20 Meter, 
„„ + 12 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Wind: 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 

Mittwoch, den 31. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül⸗ 
Gewitterregen. 

Sonnen- Aufgang 5 Uhr 20 Min., Untergang 7 Uhr o Min. 

Wond⸗ Aula. 6 Uhr 15 Min. Nachm., Unterg. 3 Uhr 43 Min. Vorm. 

Donnerſtag, den 1. September: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur- Starke Winde. Vielfach Gewitterregen. 


Thorner Marktbericht 
von Dienftag, den 30. Auguſt. 


Stroh (Richt-) pro Ctr. 2,20—0,.— || Eier, das Schock. . 2,20-—2,30 
Heu pro Centner . . 1,89—-2,— Wels pro Pfund. 0,40-0,50 
Kartoffeln „ 1.801,60 Kaulbarſche, . - + 0,250, 
Rothkohl 1 Kopf. . 0,15—0,20 || Brefien 8 8 0,25 0,30 
Wirſingkohl „ 0,15 —0, 20 Schleie 2 0,40 —0,50 
Blumenkohl „ . . 0,10—0,50 || Aal 1 0,75 0,90 
Weißkohl pro 3 Köpfe. 0,15 0,20 Hechte Pr 0,35 —0,40 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Karauſchen „ 0,30 —0,35 
Bohnen, grüne pr. 1 Pfd. 0,05— 0,06] Barſche „ 0,30 —0,40 
Salat pro 10 Köpfe. 0,10—0,— Zander = (,50—0;60 
Schoten pro 3 Pfund . 0,20--0,25 || Karpfen „ 0,00—0,00 
Mohrrüben3 Bund. . 0,10—-0,— || Barbinen „ « 0,30—0,40 
Radieschen 6 Bunde 0,10—0,15 || Stör Mi 0,——0,— 


Weißfiſche + + » 
Krebſe pro Schock 
Puten, das Stück 
Gänſe, das Stück 
Enten, das Paar. . 1,80—2, 
Alte Hühner, das Stück 1,10 —1,50 
Junge Hühner, das Paar 1,10 1,50 
. 0,50 —0, 70 Mk. f 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 0,10—0,15 
Gurken pro Mandel . 0,20 9,60 
Aepfel, pro Pfund . . 0,10 —0, 20 
Birnen 1 Pfund 0,20 0,30 
Pflaumen pro Pfund 0,10 — 0,20 
Rehfüßchen 3 Teller 0,15 —0,.— 
Butter pro Pfund. . 0,85 — 1,20 

Tauben. das Paar 


30. 8. 29. 8. 30. 8. 20. 8. 

er | der Fondzb. feit feſt Poſ. Pfandb. 2397. 99,90 100. 
Ruf. Banknoten. 216 60,216,700 5 8 
War ſchan 8 Tage 216,20 218,15 Poln. Pfdbr. 4½0 / —.—101.— 
Oesterreich. Bain. 170,98 170,00 Türk. 10% Anleihe d 27.50 27.30 
reuß. Gonfolß 2 pr 95,50 95,40 Ital. Rente 4% 92,90] 93.20 
een Geuftig % fr 02,20 102,40 Rum. R. v. 1804 4% 98,80 93 80 


a Gonfold31],0,abg102,201102,30| Dise. Comm. Antheile 202 3)/202,90 
ch. Reichsaul, 80],| 94,70 94 80 Harp, Bergw.⸗Act. 179,20/179,40 
ch. Reichsanl3"1,?/.102,301102,40| Thor. Stadtanl. 3¼ % vs 70 98 75 


Wpr. „ 8% 90 90 91,20 Weizen: loes in 
r ware, un 99.80) 99,90 New⸗Hork Th — 
| Spiritus 70er Izco, 53 50 53,50 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staata⸗Aul, 8% 
Londoner Diskont um 2% erhöht. 
Privat⸗Diskont 3¼%. 


Seilmiteel gegen Infehtenfide, 


Von Dr. Otto Gotthilf. 


Zur Zeit des Hochſommers, wo das Leben und die Zahl der Inſekten 
den Höhepunkt erreicht, wird man von den mit Giftſtachel bewaffneten 
Arten derſelben oft ſo beläſtigt und gequält, daß empfindſame Perfonen 
„gen außer ſich gerathen.“ Am gefürchtetſten find die Bienen, Hummeln, 

eſpen, Horniſſen, Schnacken, Stechfliegen, bei denen jedoch nur die Weib⸗ 

chen und Geſchlechtsloſen einen Giftapparat beſitzen. Infolge der eigen⸗ 
thümlichen Richtung der am Stachelende befindlichen Sägezähne laſſen 
einzelne Inſekten, zumal die Bienen, den Stachel in der Wunde zurück, 
während die meiſten, auch Weſpen und Horniſſen, ihn unverſehrt wieder 

urückziehen. Bei Bienenſtichen muß man daher zunächſt den Stachel ent⸗ 
— und das daran haftende Giftbläschen vorſichtig beſeitigen, um nicht 
durch Druck auf daſſelbe den ganzen Inhalt in die Wunde ergießen zu 
laſſen. In der Regel erzeugen Inſektenſtiche nur eine örtliche brennende 
Hautanſchwellung. Bei ganz beſonders empfindſamen Perſonen kann aller⸗ 
dings auch Ohnmach, Schüttelfroſt und Fieber eintreten. Gefährlich 
werden Stiche in die Zunge, den Schlund, oder auch am Halſe in die 
Kehlkopfgegend, wo hochgradige Schwellung zur Erftidung führen kann. 
Bei derartigen Stichen, welche man ſich beim Schlafen im Freien 
offenem Munde zuziehen kann, wende man ſchleunigſt ammoniakhalti 
Gurgelwaſſer an. Gefährliche Wespenſtiche kann man ſich auch zuzie 
durch unvorſichtiges Beißen in Aepfel oder Birnen, die ein Loch Ge, 
in dem nicht ſelten eine freſſende Wespe verborgen if. 

Die Zahl der Mittel, welche gegen Schmerzen und Geſchwulſt der 
äußeren Inſektenſtiche jeder Art empfohlen und angewendet werden, ift 
Legion, von dem einfachen Bedecken mit feuchter Erde dis zu den wohl⸗ 
riechendſten Mixturen in den feinſten Flacons. Aber gerade die große 
Zahl dieſer ſogenannten Heilmittel und das alljährliche Auftauchen neuer 
deweiſt am beiten, daß wohl keines den Anforderungen ganz entſpricht. 
Ich habe viele derſelben ohne Erfolg probirt. Jetzt endlich ſcheine ich ein 
nie verſagendes Heilmtttel in Flügges Myrrhen⸗Creme gefunden zu haben. 
Die Grundſubſtanz deſſelben, die Myrrhe, wurde ſchon von den Aerzten 
des Alterthums als ausgezeichnetes Mittel bei Verwundungen gerühmt, 
und wird jetzt wieder von den dedeutendſten Aerzten des In⸗ und Aus⸗ 
landes wegen der ſo wirkſamen Heilkraft angewendet, nachdem es dem 
Apotheker A. Flügge in Frankfurt a. M. gelungen iſt, aus dem rohen 
Myrrhenharze alle wirkſamen Beſtandtheile zu gewinnen. Wie dei 
ee Entzündungen und Wunden hat ſich Myrt en Creme nun auch 

ei allen Inſektenſtichen nach meinen Verſuchen ſtets vorzüglich bewährt. 
Der Schmerz läßt bald nach, Geſchwulſt und Spannung ſchwinden ſchnell. 
Natürlich ſtellt ſich die Wirkung um fo prompter ein, je kürzere Zeit nach 
dem Stich die Einreibung nad Daher iſt es rathſam, auf Fuß⸗ und 
Radtouren, im Garten und im Walde, daheim und auf Reiſen ſtets eine 
jener kleinen Tuben mit Myrrhen⸗Creme (zu 50 Pfg.) bei ſich zu haben. 
F ĩðV! w ²˙• m 2 ͤ EREER 

Kaufen Sie nur 


Dr. Thompson's Seifenpulver 


bequemſte Wafchmittel der Welt, und achten dabei 
„Dr. Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan. 


das beſte, 
billigſte und 
genau auf den Namen 
ueberall uo 


Zürich’s weltberühmte 


Seidenstoffe 


neueſte, modernſte Genres in gewählteſten Deſſins, ſchwarz, weiß 
und farbig erhalten Sie direkt porto⸗ und zollfrei in's Haus zu 
eg Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter 
umgehend. 


‚Adolf Grieder & Ci, Zürich (sam 


liche Hoflieferanten. 


Todesfall 


10 Prozent | elnes — u —— — uns zu einem 

wi — 

extra Rabatt | sinnt. Damankleiderstofie für Sommer, Frühjahr, 7m u. Winter 

auf alle schon und offeriren beispielsweise 

reduzirte Preise, | 6 Mtr. soliden Sommerstoffzum Kleid für I. 0 Mk. 
während der | 6 „„ solldenCubanostoff „ 
Inventur - Liquldation. | 6 „ soliden Epinglestoff „ 

— — sollden Cröpe Careaux z. 


y — 


” * ” 


8 


Muster | sowie modernste Kleider- und Bicusensteme 
auf Verlangen 
franoo, 


Modebilder gratis. 


versend. in einzeln. Metern, bei A .20 Mk. 
Oettinger — — 
Stoff zum ganzen Herrananzug für Mk 8.75 


it 10 f ri Mus. 


extra Rabatt. 


L * * 


F in „mittlerer n go iegenden| 


den Brunnen direct in das . 


|| 
Die glückliche Geburt eines 3 
munteren Mädchens zeigen hoch- 
erfreut an 

Thorn, 30. August 1898 


Wilhelm Kerber 
und Frau Louise geb. Beeker. 


o οοοοοοο | D 


7 
esa ET Neo N 


Freitag, d. 2. September er., 


Juſtr. = 12 in I. 


Zur Mitnahme ins Manöver 
empfiehlt vorzügliche harte 


Servelat- und Salamiwurst. 
3458 W. Romann. 


für Säuglinge, Kinder jed. Alters, Kranke, 33 Magenleidende 
is pro Glasflasche 1,50 und 8,50 Mar 


Mein S Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthalt kein — FFP 
— 5 n 195 guser Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 


Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen, 
pi ee nic Saule 10 i oder auf Mellin's Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlha Itige Nährmittel. 
en von un unter tr. mit d > 
Berfiherung, daß Bieter ſich den ihm ber Mellin’s Nahrung ss Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
fannten Verkaufsbedingungen unterwirſt bis Mellin’s Nahrung is äe beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


Donnerftag, I. September er., 
Herd J. OC. F.Nenmann & Sohn, „zu Liss 


Vormittags 9 Uhr 
bei uns einzureichen, zu welcher Zeit die 
Hoflieferanten Sr. Majestkt des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Ciaass und Anders & Co. (2787) 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 

Militär-Effecten. 
B. Doliva, 

Thorn, Artushof. 


Eröffnung und Feſtſtellung derſelben im 
Oberförſterdienſtzimmer des Rathhauſes in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter ſtatt⸗ 


4 Her Hülfsſorßter Grossmann. zu 5 Niederlage 
der 


Fahrräder 


Unerhört! 


.. 2 werden ſauber emailli t, auch jede R 
— —— Waldſchlößchen- Brauerei A. G. (da See tie = men, e e ee 
0 2 Garantie, mit eleg. bGoldinkelte, ſehr Th. Gesicki, en 
Allenſtein. täuſch, 1 bochf, farbige Leravatie mit „Grabeuſtr. 1 


Thorn 
Simili-Brill. Nadel, 1 eleg Lederbörſe, I Einzige So ecial-ebaraturmertitatt Teer 8. 


1 ff. geb Notizb., 1 hocheleg. Zigarren 
325 1 Garnitur ff. Doublégold⸗ 

anſchetten⸗ u. Hemdknöpfe, 1 ff. Kra⸗ 
vattenh., 1 ff. Taſchenſchreibzeug, 1 ff. 


Thorn. Altstädtischer Markt 12 


Neuwahlen für das Haus der Ab ordneten empfiehlt ihre gut abgelagerten hellen und dunklen Biere in Gebinden und Flaſchen 
ſoll ſofort begonnen werden. 50 Flaſchen hell 4,20 Amt., dunkel 5,00 Amt. 


Damenhüte 


25 ” „ 2,10 ” „ 2,50 ” Taſchen⸗Toiletteſp. m. 1 ſch. Kamm u. nn n 
kan „ 11 ERW, noch 100 Stüc Diverfi, alles was im eee 
8 1 erfolgen und ne wir die frei ins Haus. 85 5 ie Die reiz. über Brükenstrasse 4. 


Uhr, d. a. d. Geldw. iſt, 
8 f. n. 3 Mi. n. kurze Zeit 
. haben von dem (Verſandhaus) 
Ebers Sohn, Krakau Poſiſch. 561 V. 
Nichtpaſſendes Geld retour. 


tbewohner ergebenſt, Ihrerſeits durch 
beteitisin..e 28 Entgegenkommen die mit der 
Aufnahme beauftragten Beamten zu unter⸗ 
Hüßen, damit ſümmiliche Dähler mit richtigen 
Namen in die Lifte zur Aufnayrte gelangen. 
Thorn, 82 29. Juli 1898. 2969 


r Magiſtrat. 
Waſſerleitun 8 


In der gel vom 25. Augu 8, en. 
15. September d. Js. wird das eiferne 
Neſervoir des Hochbehälters auf dem 
— Waſſerwerk gereinigt und geſtrichen 


a Hartengenudfüc, 


E nahe der Stadt, wegen Erbthel. 
lung, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition d. Zeitung. 3484 


1 Meine Gaſtwirthſchaft in d. Umg. v. 


SET RT REITEN 
I Feinft, Btl. Bratenſchmal; Thorn, kann auch auf d. Vorſtädten ſein, u. 


38 Mk. per Ctr., Laden mit angrenzender Wohnung 


beflen geräucherten Speck L f. 


Offerten unter 8. an 
. Ein gut erhaltenes 


=. Aachener Badeofen 


D. R.-P. Deber 50000 Oefen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! * Original 
— 2 — 


„nen  HOUDEN’S Gasofen 
G. Houben Sohn Carl Aachen. 


roſpekte gratis. 
Wiebervertänfer en 1005 allen Plätzen. 


2 „ 
e j.Sthtanle Haften. 55 Piening S 
er nur an folgenden Tagesſtunden ab⸗ * . vorzü lich im Geſchmack, von 80 Pfg. per 5 
gegeben: ö Pfund an, empfiehlt 8 a 46 ha 


6—8 25 — 
12—1 Mitt 
6—7 Ab 
Während der übrigen Zeit wird die Stadt 
nur mit Niederdruck. Waſſer, welches aus 


F. W. Klingebeil, 


W ae ag 8 anſe 
gemeine Vakanzen⸗Liſte.“ 
Frankfurt a. O. W. Sirſch Verlag, Mannheim. 
eb. j. Mädchen, 22 J. alt, im Haush., 
in d. Schneiderei, in prakt. wie feineren 
Handarb. erf., ſucht p. 1. Oktbr. Stüg. als 
SR in beſſ. Haufe. Sei. [> en, ai 


% Den biligfen Ans si; ts 
"und gefundefen N 1 Schulknabe 


LIEBIG Company's 


FLEISCH-EXTRACT. 
[Nur echt ur echt, 


läuft, verſorgt werden. —- Daſſelbe ſteigt 


der Häufer 
Bei Feuersgefahr können die in Bereit⸗ 


ſchaft gehaltenen eee 2 Wein bereitet man ſich ſelbſt nur 
druck geben. wenn Denn jeder Topf Topf mit meinem aus den bet Trauben I 1 — 
n 23. Auguſt 1898. — den Namenszug In 3 Farbe trägt. hergeſtellten Natur » Trauben 3482 Seglerpr. 12. 
Der Magiſtrat. — wird aus reinem Fleische bester Sorte hergestellt. Extrakt. Die Bereitung dieſes Wei⸗ eee 3 I — 
CCCCCCCCCCC Te Ten nes, der an Güte demjenigen von Bäckerſtraße 39, II, 
eſchie E ar einfa E —̃ — —u— —d — — 
x E = 5K / Flaſche |. 50 Ltr. Wein Eine Wohnung 
a Betz. Gerorbnung: 5,50 Mk., ½ Flaſche 3,30 Mk. fr. ins zu verm. Neuſtädt. Markt 93 Tapper. 
„Auf Grund der 88 5 und 6 des Ge⸗ zu derm. Neuftübt. Markt 9, 


Haus mit Gebrauchsanweiſung. Bros 
ſpekt und Dankſchreiben gratis. 


E. Heyler in Ingweiler 
Nr. 29 (Elſaß). 


Die I. Etage 
ckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


bl. Zimmer vom 1. September mit 
Benfton 01 verm. Fiſcherſtr. 7. 


in gut I. Zimmer nebſt Kabinet 


ſeßes über die Polizei » Verwaltung vom 
11. März 1850 und des 8 79 des Geſetzes 
Über die Organiſation der allgemeinen 
Landes⸗Verwaltung wird hierdurch nach Be⸗ 
rathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtande hier ⸗ 


N 4 . h fr . * 1 
N \ 
AIR. 


UNSERERSZEE 


für den Polizeibezirk der Stadt Thorn N U s 5 20 2 — 
endes t: # 

12 ee up Meter Dürfen del | we . Viel Geld zu verdienen!] _ 2 de e 20._ 

8 bierbei 5 Yin 7 De — IN OF IN 1 Flaſchen Selter uur 1 Pig. D gehabte 1 iſt in renovirtem 


5 per 1. April 99 ab zu vermiethen. 
4 Näheres Fiſcherſtraße 55. 


Aliſtädt. Markt 20, J. Et, 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth. 


ſahrten vorhanden find, nur die ihnen zur 
rechten Hand liegende Durchfahrt benutzen. 


laſche Limonade 2 / —3 „ 
8 wenn = 95 
§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 8 er 
ver 2 


ſich den patentirten Mineralwaſſer⸗ 
Apparat anſchaffen. Bitte Proſpekt zu verl. 
Herm. Naujock, Darkehmen. 


Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 


.. e. ar 


den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wider den Pellets Thorn iſt verboten. 


5 3. Zuwiderhandlungen gegen die Po⸗ = m 8 und Preiswücdigkeit jo ſehr Beutler 

Uzei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis et 15 eliebt gewordenen F f dri h- Alb ht fr F ke 8 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit ent: H J * FIBAFIEH- U. Albrachtstr.-L OMG 8 
en Mn N Kaffees 


iſt die n Wohnung von 


Thorn, den 29. Februar 1884. erlaube mir zu offeriren: 8 Zimmern in der II. Etage vom 1. Oktober 
ie Polizei⸗Verwaltung.“ 9, Pfa. Pfau Campinas-Kartee zu vermiethen. Näheres beim Portier. 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken roh 52 k., gebrannt 8.— Mk. 


ul N 140 = ö a. DM. FCC „%%CC C 
allgemeinen Kenntniß, daß die vor⸗ N e EN Hi 1 ee a 97 a rn Mellien- l. Ulanenstr ‚Ecke 
ehende Polizei⸗Verordnung auch für den > . mr reh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern. 
r mit Kinderwagen Geltung hat. e 9 Pfd. Bourbon-Campinas Küche, Bad dc. eventl. Bierbeftail billigſt zu 
97 rt, . gr N Mk.] vermiethen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
2 grün Cam SB 1 eee 
roh 8.— Mt, gebrannt 5.75 Mt.] Die I. und II. Etage 

9½ Pfd. ff. Bourb bon Seglerfir. 9, vom 1. Ottober 1898 billig 
roh 8.50 Mi., gebrannt 10 75 Mk. 23. verm. Näheres Culmerſir. 4 im Burenn- 
9 Pi. fein prima Campinas | Eine frl. Wohnung in der II. Erage 
roh 8.76 Mk., gebrannt 11.— Mk. 2 Stube Küche u. Zubehör v. fof. zu verm. 

90½ Pfd. fein gelb Bourbon 2659 Kulmerſtr. 1 


9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk.. rr 
2% Pfd. sehr foln Bourbon III Etage, au 
roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mk. Gerechteſtr. 5, 2 Wohnungen, 2 und 
Verſandt gegen 5 e Kaſſe oder Nach⸗J4 Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Die Königliche Kommandantur hat das } 
Fahren von Kinderwagen, jobald ſich Kinder | 
darin befinden, für die Bürgerſteige ac. der 1 

eſtungs thore mit der Beſchränkung erlaubt, g 1 

daß biejelben ſtets rechts zu fahren haben. | 

Auch diesſeits wird das Fahren von 
2 in denen ſich Kinder be⸗ 

— auf den Promenadenwegen, Bür⸗ 
Fade und Trottoirs der Stadt und 
orſtädte mit der Bedingung geſtattet, daß 
die Kinderwagen nicht nebeneinander fahren 
dürfen und ſtets rechts ausweichen müſſen, 


DIE-EINRICHTVNG-VNDVERWALI 
TYNG-DERGESAMMIKIRCHE- | 


um wer ungen der Fußgänger möglichſt nahme franco Su 8 Treundliche Wohnung, 2 mmer, helle 
zu berm en 5 8 Emi —— aüche m. allem Zubehör, Ausſicht n. d. 
Die Brotersfaften n lla Farbondruskbild, 60 Tafolbiidarn und Erscheint In drelssig Hoflon 5 U Mark, — 1 1 3 — — in 


ucht, das Dienſtperſonal u me 
eudem zu belehren. 
den 2 . Auguſt 1898. 
Die Polizei⸗Berwaltung. 


Koks 


wird von unſerer Gaſtanſtalt im Monat 
September 40 . He ee Preiſen abgegeben: 


für 1 Ctr. abe, F. F. Resag” 


um dadurch wege zu bieten, den 


Fir herrschaftliche Hausfrauen 


Mütter, Töchter, Dienſtmädchen ic. gleich 
wichtig, find unter billigen und höchſt 
nützlichen Volksſchriften, welche gegen Ein⸗ 
ſendung des Preiſes in Briefmarken oder 
gegen Poſtnachnahme vom Verlag des Fröbele] vermi 
Oberlin⸗Vereins zu Berlin, Wilhelmſtr. 10 
au beziehen find: 

1. Katechismus für beſſere 
Hausmädchen Preis 65 Pf. 
2. Katechismus f. Kinder⸗ 


Gesamtpreis: deen as NE 


. 


da Le taugen u Vb cg dee. 
W 


0 Herausgegeben von. dos, 


LEO- -OESELLSCHAFT (1) WIEN: 
Dann 


cin S 20, ALGEMEINg T 


Veranda und Vorzärtchen uebſt allem 
ERLAOB-GESELLSCHAFE won 


— 2 ift zum 1. October in der 
mie 2 W gu 


Echulſtraße 20, I. zeig, 
Wohnung iethen b 
A. Wohitell, Scupmndesite. 24. 


Winterbedarf zu decken. e Familien⸗Wohnungen 

Vom 1. Oktober d. Is. ab tritt der höhere eutscher ichorien): 3. Kaen d. Kochtunſt „ 60 „ [find zu vermierhen. Väckeruraße 16. 
Preis mit 90 Pf durchweg wleder ein. —— 4. Anſtandskatechismus „ 50 „ 1 2f t Zi I. Et 

Für die Anfuhr wird innerhalb der Stadt 5. Katechismus für Land⸗ Ir. ensir. immer, ale, 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. — den aus garantirt ist das ausgiebigste aller mägde „nach vorn gelegen, unmöbl. au möbl., per 
Ei. bererinel, 480 reinen 8 bisher bekannten gran De zg. 1. 10, er. zu vermieth. Eduard Kohnert. 

Der Magiſtrat. Cichorien- Wurzeln Caffé - Burrogate. Berlin W., @ilhelmftr. 10. Hierzu Beilage. 
J ͥ d dpf cpp 


2 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Rönigin Wilhelmina. 


Eine Skizze zum 18. Geburtstag (Mündigkeitstermin) der 
holländischen Königin, 31. Auguſt. 
Von C. van Vlieten. 
(Nachdruck verboten.) 
Wenn Königin Wilhelmina am 31. Auguſt aufwacht, ſo iſt 
ſie nicht mehr der unter der Vormundſchaft der Mutter ſtehende 
königliche Backfiſch, ſondern eine regierende Königin. Damit hat 
ein Idyll ſein Ende erreicht, an dem nicht nur die Holländer 
ihre patriotiſche Freude hatten, ſondern das überall mit aufrichtiger 
menſchlicher Theſlnahme beobachtet wurde. „Die Jugend einer 
Königin“ — fo könnte man dies Idyll vielleicht nennen, auf deſſen 
liebliche Friſche der Thron glücklicherweiſe keinen Schatten gewor- 
fen hat. 

Königin Emma, die deutſche Fürſtentochter, der die Erziehung 
der letzten Oranierin oblag, darf ein Muſter von Klugheit und 
Gewiſſenhaftigkeit genannt werden. Sie hat das Ziel, das ſie 
ſich geſetzt hal, vollſtändig erreicht und übergiebt jetzt dem hollän⸗ 
diſchen Volke eine an Geiſt und Leib geſunde und blühende Königin. 
Sie hat — vielleicht manchmal unter Ueberwindung ihres Mutter⸗ 
herzens — zur 1 8 Zeit die erforderliche Strenge der Zucht 
walten laſſen und dabei doch ein ſo mildes und liebevolles Regi⸗ 
ment geführt, daß ihre Tochter wie die holländiſche Nation ſie 
gleicherweiſe lieben und verehren. 

Ihr erſtes Augenmerk war darauf gerichtet, das Kind, auf 
dem die Hoffnung des Hauſes Oranien beruhte, kräftig und geſund 
zu erhalten. Königin Wilhelmina wurde daher in allem, was 
den Körper ſtärken und widerſtandsfähig machen kann, von Jugend 
auf fleißig geübt, und da dieſe Methode trefflich bei ihr anſchlug, 
ſo iſt es nur natürlich, daß ſie, berangewachſen, ihre körperlichen 
Kräfte zu benutzen und zu entwickeln ſtrebte. So wurde Jung 
Wilhelmina eine eifrige „sport-woman“. 
ſchaft und ausgezeichnet. Die Ställe in Schloß Loo ſind geradezu 
großartig, die Königin kennt da alle Pferde mit Namen und bringt 
ihnen oft ſelbſt etwas Gutes. Früher war ein kleiner ſcheckiger 
Ponny, namens Gruſella, ihr Liebling; jetzt aber bevorzugt ſie 
beſonders ein mächtiges Thier, das ihr der Kaiſer von Oeſterreich 
zum Geſchenk gemacht hat. Das Radfahren wollte man der künf⸗ 
tigen Souveränin in Anbetracht ſeiner Gefahren nicht erlauben; 
da aber Wilhelmina keineswegs willens war, auf den modernſten 
der Sporte zu verzichten, ſo lernte ſie heimlich Radfahren und 
überraschte ihre Mutter und den geſtrengen Vormundsrath mit 
dem kait ac compli. Seitdem betreibt ſie auch den Velosport mit 
Eifer. Gern ſizt fie auch ſelbſt hoch droben auf dem Kutſchbocke 
und lenkt mit ihrer zarten Mädchenhand das feurige Viergeſpann 
vor dem Wagen. Dabei aber benutzt ſie nie ein geſchloſſenes 
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Gefährt, ſondern fährt auch bei Regen, Schnee oder Kälte ſtets 
in einer offenen Kaleſche. Eine beſondere Meiſterſchaft legt die 
Königin in dem holländiſchen Nationalſport, im Schlittſchuhlaufen, 
an den Tag. Oft legt ſie auf den meilenweit das ebene Land 
durchſchneidenden Kanälen lange Strecken zurück. Wenn die 
Soldaten ihre üblichen Eiswettläufe abhalten, ſo iſt es Königin 
Wilhelmina, die ſelbſt der ganzen Feſtlichkeit präfidirt und den 
Siegern eigenhändig ihre Belohnungen überreicht. 

Mit der körperlichen Ausbildung hielt die geiſtige gleichen 
Schritt. Die junge Königin erhielt eine ſehr ſorgfältige Erziehung 
Mit gleicher Fertigkeit ſpricht ſie Holländiſch, ihre Mutterſprache 
und Deutſch, die Sprache ihrer Mutter, Franzöſich und Engliſch. 
Auch beherrſcht fie das Italieniſche und das Ruſſiſche, letzteren 
vielleicht mit Rückſicht darauf, daß von ihrer Großmutter, einer 
ruſſiſchen Großfürſtin, her ruſſiſches Blut in ihren Adern fließt. 
Mit einer Menge „männlicher“ Diszplin en mußte ſich die künftige 
Herrſcherin beſchäftigen: mit Rechts⸗ und Verwaltungsweſen, 
Verfaſſungsgeſchichte und Nationalökonomie. Reiſen nach der 
Schweiz und Italien, nach Deutſchland, Frankreich und England 
dienten dazu, ihre Welt- und Menſchenkenntniß zu erweitern; daß 
ſie dieſen Zweck erreicht haben, beweiſen zahlreiche Proben von 
Beobachtungsgabe und ſchneller Auffaſſung, die die junge Fürſtin 
gerade auf dieſen Reiſen gegeben hat. Frühzeitig wurde Wilhel⸗ 
mina auch mit den Werken der Barmherzigkeit bekannt gemacht, 
die gerade an die Thätigkeit einer Königin ſo große Anſprüche 
ſtellen. Sie wurde daran gewöhnt, ſich mit den Armen zu be⸗ 
ſchäftigen, perſönlich mit ihnen in Berührung zu treten, ihre 
Verhältniſſe zu prüfen und je nach ihrer Lage und ihren Bedürf⸗ 
niſſen fie zu unterſtützen. Der leitende Gedanke, der die Erziehung 
der Königin beherrſcht hat, war der, ſie zu einer Dienerin der 
Pflicht zu machen und es ihr tief einzuprägen, daß ſie keine 
Anſtrengung ſcheuen dürfe, wenn es eine Pflicht gelte. 

Es zeigte ſich ſchon frühzeitig, daß Königin Wilhelmina ein 
gewecktes und begabtes Kind war und daß Anregung und Unter⸗ 
richt bei ihr auf ſehr fruchtbaren Boden fiel. Es beſtand aber 
gerade bei der ſyſtemaliſchen wiſſenſchaftlichen Erziehung die Gefahr, 
daß fie vorzeitig altklug würde und aufhörte, ein Kind zu fein. 
Die Königin⸗Regentin hat auch dieſe Gefahr mit großem Zart⸗ 


gefühle zu vermeiden und ihrer Tochter ganz den Geiſt, die 


Friſche, die Beſcheidenheit der Kindheit zu erhalten gewußt. Sie 
umgab ſie mit Gleichaltrigen, mit denen ſie, ein Kind unter 
Kindern, fröhlich und unbefangen ſpielte. Im Haag pflegte ſie 
jeden Sonntag eine ſolche Kindergeſellſchaft zu empfangen. Wie 
echt kindlich ſie ſich echalten hat, beweiſt ein hübſches Vorkommniß 
aus der neueren Zeit, in der ſie ihre Mutter bereits auf Beſuchen 
in den verſchiedenen Provinzen mitnahm, um ſie mit Land und 
Leuten ihres Reiches bekannt zu machen. Dabei gab es natürlich 


Zeremonien, Empfänge u. dgl. m., die Wilhelmina zuweilen zuviel 


wurden. Auf einer dieſer Reiſen geſchah es, daß man ſie in den 
Räumen, die der Gouverneur zu ihrer Wohnung beſtimmt hatte, 
vergeblich ſuchte. Während man nun auf ſie fahndete, hörte ihre 
Mutter aus dem Kinderzimmer der Gouverneursfamilie einen 
großen Lärm, und indem ſie ihm nachging, bot ſich ihr ein eigen⸗ 
thümliches Schauſpiel. Sie ſah da ihre Tochter, die Königin, 
ſich auf Händen und Füßen durchs Zimmer bewegen, während die 
Kinder ihre Reiſe mit lautem Jubel begleiteten; auf ihrem Rücken 
aber ſaß eines der Kinder und trieb ſie mit einer kleinen Peitſche 
an, indem es dazu rief: „Schneller, ſchneller, Majeſtät!“ 
Bei alledem beſaß Wilhelmina ſchon zeitig ein Gefühl für 
ihre königliche Würde und legte es bei den verſchiedenſten Gelegen; 
heiten an den Tag. Daß man ſie am Berliner Hofe ſo wenig 


als Souveränin äſtimirte, daß man fie zugleich mit den prinzlichen 


Kindern frühzeitig zu Bette gehen ließ, daß konnte ſie unſerm 
Herrſcherpaar lange nicht vergeſſen. Bei einer anderen Gelegen⸗ 
heit war ſie nahe daran für ihre königliche Würde eine Revolu⸗ 
lion in ihrem friedſamen Reiche zu entzünden. Sie war einmal, 
als fie aus irgend welchen Gründen Stubenarreft erhalten hatte, 
über die Beeinträchtigung ihrer königlichen Würde ſo empört, daß 
ſie ihr Volk in einer Proklamation zur Befreiung ſeiner Fürſtin 
aufrief und dieſes Schriftſtück einem unter ihrem Fenſter ſtehenden 
Soldaten mit dem Befehle zuwarf, es ſofort auf die Redaktion 
eines gewiſſen großen Blattes zu tragen. Der Kriegsmann be⸗ 
folgte dieſe Weiſung auch getreulich; der Redakteur aber, der den 
e bald mit großem Vergnügen durchſchaute und es 
für richtiger hielt, das gefährliche Schriftſtück nicht an die Melt 
zu geben, ſteckte das hochintereſſante königliche Autograph ſchmun⸗ 
zelnd in ſeine Taſche. Kurz darauf kam denn auch aus dem 
Palais ein Bote mit der Bitte, die beſagte Proklamation vorläufig 
dem holländiſchen Volke noch vorzuenthalten. Es zeigt dieſe Anek⸗ 
dote in dem Charakter der Königin einen gewiſſen Zug zu leiden⸗ 
ſchaftlichen Aufwallungen, der auch ſonſt bei ihr hervorgetreten iſt 
und von den Holländern dem „ruſſiſchen Blute“ in ihr zugeſchrieben 
wird. Hier ein weiterer Beleg für dieſe Eigenthümlichkeit der 
Königin. Vor einigen Jahren geſchah es, daß in einer ihrer 
Unterrichtsſtunden der Profeſſor, ſei es im Feuer des Vortrages, 
ſei es auch nur aus Zerſtreuung verſehentlich einen neben der 
Königin liegenden goldenen Bleiſtift ergriff, und ihn bei "feiner 
Demonſtration benutzte. Als er den Bleiſtift wieder auf den Tiſch 
legte, warf ihn die Königin zu nicht geringen Schrecken des Pro⸗ 
feſſors heftig in eine Ecke. Die Königin⸗Mutter, der der Vorgang 
gemeldet wurde, nahm ſich die Tochter vor und veranlaßte ſie, 
dem Lehrer beim Beginne der nächſten Stunde ihr Bedauern über 
den Vorfall auszusprechen; den Bleiſtift aber ſchenkte fie dem 
Profeſſor — ſie wollte ihn nicht mehr benutzen. 5 2 

Wie man aus dieſen Begebenheiten erkennt, iſt Königin⸗Wil⸗ 
helmina eine ſehr ſelbſtändige und energiſche Natur, doch wird 
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dieſer Zug durch die natürliche Liebenswürdigkeit gemildert, durch 
die ſie überall, wohin ſie kommt, die Herzen gewinnt. Die der 

der da an und gar fie treiben mit ihrer 
ige Beinahe eine 
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vollkommenſte Land der Welt hält und für ſeine glorreiche Ver⸗ 
gangenheit begeiſtert iſt. Als ihr die Geſchichte der Befreiung 
der Niederlande von der ſpaniſchen Herrſchaſt vorgetragen 
* ſie ihren Unwillen gegen die einſtigen Unter⸗ 
drücker Hollands durch die beſtimmte Erklärung, daß ſie den 
König von Spanten nicht empfangen werden. Ein andermal 
drückte ſie ihren holländiſchen Patriotismus ihrer engliſchen Gou- 
vernante "gegenüber, die fie mit irgend etwas geärgert hatte, auf 
dleſe Weiſe aus, daß fie beim Kärtenzeichnen Holland ſehr groß 
und Efigkand ſehr klein darſtellte. Eine politiſche Anſpielung 
hal ſie mit die ſer ſelbſtherrlichen Umgeſtaltung der Karte von 
Europa wohl umſo weniger machen wollen, als fie von aller Po⸗ 
kk ſorgfältig ferngehalten worden ift. Ihre Mutter hat befon- 
deren Werth darauf gelegt, ſie von allen Parteicinflüſſen und In⸗ 
triguen zu iſoliren, um ihr Gelegenheit zu geben, ſich in allem 

eins unbeeinflußte ſelbſtändige Meinung zu bilden. 
Königin Wilhelmina muß entſchieden eine ſehr hübſche Dame 
genannt werden. Sie iſt von mittlerer Größe, ſchlang und gut 
ſewachſen, hat einen graziöſen Gang und iſt eine einnehmende 
gefunde Erſcheinung. Die Friſche ihrer Hautfarbe, ihr ſchönes aſch⸗ 
dlondes Haar und ihre blauen Augen geben ihrem Geſichte ein 
aumuthiges Gepräge. So iſt fie nicht nur als Königin, ſondern 
guch als Frau der Gegenſtand mancher Huldigungen, und es iſt 
ihr ja ſchon ſo mancher deutſche und däniſche, ſchwediſche und 
engliſche Prinz als künftiger Gemahl angedichtel worden. Königin 
ni er aber hat mit der ganzen Selbſtſtändigkeit und dem 
Freimuthe, die ihr eigen ſind, erklärt, nur einem Manne, den ſie 
wahrhaft liebe, ihre Hand reichen zu wollen. Möge das Geſchick 
es ihr ee dieſe Abſicht zu ihrem Heile auszuführen und 
— N länge des Thrones ſich ihre Friſche, Wahrhaftigkeit 
und geiſtige Geſundheit zu bewahren! 
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Der Kamin. 


We ! du moreske von Jean Deſtreu. 

Br Diebutſch von H. Rothe. 
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Sie muüſſen den. Muth nur nicht aufgeben,“ tröſtete der 

goncierge. „Soeben habe ich mit einem unſerer Miether über 
die 6 Keſprochen; er behauplet, dieſen verherten Kamin in 

fünf a ih Be, können.“ 

NMruft ihn augenblicklich her!“ Er muß ſofort kommen, ſon 

. bing c Ihm die Wohnung.“ 0 u 

| Mit Blipesfähnelle ſtellte Paſſerand, der Mither von „ganz 
oben“, ſich zu Herrn Larmartins Verfugung, der zähneklappernd 
in dem kalten Salon hin⸗ und herlief. 

„So- -o! — Sie find es? — Und Sie find der Meinung, 

— 95 rauchenden Kamin in fünf Minuten kuriren zu 


„Nun, in fünf Minuten zwar nicht, aber in einer Stunde 
dürfte es mir wohl glücken “/ 
& „Schön. Dann machen Sie ſich gefälligſt gleich an's Werk. 
ie 


Sie wollen. Nennen Sie mir nur Ihren Preis!“ . 
„Mein Herr Lamartin“, ſagte Paſſerand mit Würde, „ich 


begehre die Hand Ihres Fräulein Tochter. Sobald ich Ihnen 


den Kamin rauchlos überliefert habe, werde ich mir meinen Lohn 


einfordern.“ 0 a 

„Was? Meine Tochter für einen Kamin?“ 

„Pardon, für dieſen Kamin! Sie können die berühmteſten 
Architekten berufen und eine Komiſſion der tüchtigſten Ingenieure 
und Baumeiſter antreten laſſen, und wenn die in drei Monaten 
leiſten, was ich in einer Stunde vollbringen werde, mögen Sie 
mit mir thun, was Sie wollen.“ 

„Das iſt ja Alles ganz gut, aber — die Hand meiner 
Tochter! Sie find überaus theuer! ... Aber wenn Sie wirklich 
im Beſitz eines Geheimniſſes find, womit ſich viel Geld verdienen 


laßt N 

„Ein ſolches Gehelmniß beſitze ich allerdings und erſuche Sie 
daher, mich eine Stunde lang in dieſem Salon einzuſchließen.“ 

„Nun denn, in Himmels Namen! Aber ſagen Sie mal, 
mein Beſter, warum nehmen Sie kein Patent auf Ihre Er⸗ 
findung?“ 

„Ich bin zu arm, um ein Patent zu bezahlen.“ 

„In ſolchem Falle leiht man das nöthige Geld.“ 

„Man thut das vielleicht, ich aber nicht. Schuldenmachen 
widert mich an.“ 

„Hm — hm, das gefällt mir! — Ich will mich alſo ent⸗ 
fernen. Es iſt 3 Uhr, — alſo um vier iſt alles fertig?“ 

„Präziſe um vier Uhr. Und nicht wahr, ich habe Ihr Wort, 
daß, falls ich reüſſire —“ 

Nun, nun, nicht jo heftig! ... wir wollen mal ſehen ... 
Ich laſſe mir nicht das Meſſer an die Kehle ſetzen, aber ich bin 
ein ehrllcher Mann.“ 

Als Paſſerand allein war, entwickelte er eine etwas ab⸗ 
ſonderliche Art von Thätigkeit. Ein luſtiges Liedchen pfeifend 
ſchlenderte er hin und her und beſichtigte Alles, was im Salon 
zu ſehen war. 

„Hier mag Valentine mitunter ſitzen“, dachte er und lehnte 
ſich behaglich in die Sammetpolſter des Sofas. Dieſes Hockerchen 
im Palmenwinkel iſt gewiß ihr Lieblingsplatz.“ 

Dann bewunderte er ihre Portät und warf ihm eine Kuß⸗ 
hand zu. „Sei gegrüßt, Liebling!“ Doch den Kamin würdigte 
er keines Blickes. f 

So verging die Zeit. Als die Uhr auf vier zeigte, zog 
Paſſerand ſein Geſicht wieder in würdige Falten, öffnete die Thür 
und erſuchte die draußen Haarenden einzutreten und ein Probe⸗ 
feuer zu entzünden. 

Voll geſpannter Erwartung ſtand die ganze Familie um ihn 
herum. Der Kamin zog prächtig, das Feuer praſſelte luſtig, der 
Rauch flog regelrecht zum Schornſtein hinaus. Alle Architekten 
und ſonſtigen Fachleute waren übertrumpft und mußten vor Paſſe⸗ 
rand's ſtrahlendem Genie die Segel ſtreichen. 
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haben hier einen von allen Sachverſtändigen aufgegebenen 
Kranken und wenn Sie — was ich nicht glauben kann — den Kamin 
wirklich in Stand ſetzen, dann können von mir Sie begehren was 


„Sapperlot, das nenne ich großartig!“ rief Herr Lamart in 
entzückt. Und ſich zu ſeiner Tochter wendend, ſagte er: 
„Valentine, dieſer junge Mann iſt eit großer Ingene 
wenn Du nichts dagegen haſt, wird er mein ſohn 
1 „Jawohl, Papa.“ 1 1 BP 


Ungefähr ein Jahr nach dieſem Ereigniß wurden Herr und 
Frau Paſſerand⸗Lamartin durch die Geburt eines tüchtigen Sohnes 
erfreut. 

e „Sag' mal, beſter Schwiegerſohn,“ ſagte Lamarkin ernen 
Tages, „ſeit drei Monaten machen faſt TR ER nen Gebrauch 
von Deiner neueſten Erfindung. Tonnen Goldes firömen Dir zu, 
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nicht durch Deine Frau, ſondern durch Dein eigenes Genie. Aber 


eine Sache ärgert mich. Warum müchſt Du keinen Gebrauch von 
Deiner anderen Erfindung!“ i 

„Andere Erfindung? Was meinſt Du damit?“ 

„Nun ja, ſei nur nicht ſo beſcheiden. Ich meine Dein 
Rauchfang⸗Geheimniß. Jetzt kannſt Du doch nicht mehr ſagen, 
daß Du zu arm biſt, um ein Patent zu kaufen?“ ee 

„Ja, ... das iſt wahr ... nun entfinne ich mich 
Aber ... das würde nicht viel einbringen ... das iſt eigent⸗ 
lich nicht der Mühe werth.“ g 5 

„Aber es iſt doch ſchade, fo etwas unausgenützt zu laſſen.“ 

Du zwingſt mich zu einem Bekenntniß apa.“ i 

„So? Na dann beicht mal los!“ 5 
„Du mußt nämlich wiſſen, daß ich Deinen Kamin ſeinerzeit 
gar nicht reparirt habe, ſondern .. . ich ließ ihn einfach mit 
Rauchen aufhören. Du wirſt Dich entſinnen, daß ich damals 
eine Dachkammer Deines Hauſes bewohnte. Ich r nur 
die Hand ausſtrecken, nur ein Brett über die Rohröffnung zu 
legen, um Deinen Rauchfang zu verſtopfen. Ich habe Dich be⸗ 
trogen, Papa, das muß ich bekennen, aber es war Deine eigene 
Schuld, Seit Anbeginn der Seilen ſind Liebende durch bar⸗ 
bariſche Väter zu derartigen Theaterkoups gezwungen worden; 
folglich improviſirte auch ich einen kleinen Schwank. Zu meiner 
Entſchuldigung füge ich hinzu, daß Valentine mit im Komplott 
war. Ihre Idee war es auch, Dir durch den Concierge meine 
Geſchicklichkeit anpreiſen zu laſſen. Vergieb uns und ſei überzeugt, 
daß alle Liebenden einen Schutzengel haben, der ſie zum Ziele 
führt. — Mein Sohn iſt reich. Du kannſt ſicher ſein, daß er 
ſich dereinſt bis über die Ohren in ein blutarmes Mädchen ver: 
lieben wird; aber er ſoll niemals das Vergnügen haben, mit mir 
derartig Komödie zu ſpielen, denn das erkläre ich hiermit feierlich 
— ich werde ihm das arme Mädel zur Frau geben. „Ja, geben 
werde ich fie ihm! Denn thäte ich's nicht, jo würde er fie ſich 
ganz einfach nehmen.“ 55 


Bevor Sie Seldenstow 
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Für die Redaktion verantwortlich, Karl Franf, Thorn. 
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